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Zweiter Tag der Reichswehrdebatte
Die AusgabenwirtsHast des Reichsheeres unter der Lupe - Rede des sozialdemokratischen Abg. Sr . Leber

Berlin , 29 . März . (Eig . Bericht .) Auch der zweite
Tag der Reichswehraussprache trug den Charakter einer
sachlich hochstehenden Militärdebatte , wie sie der Reichs¬
tag seit einer Reihe von Jahren nicht mehr erlebt hat .
Auch die bürgerlichen Parteien konnten nicht achtlos an
der sozialdemokratischen positiven Kritik vorübergehen .
So gestand der Wirtschaftsparteiler Dr . B r e d t zu , daß
in Vergleich zur englischen Armee die Kosten des deutschen
Heeres zu teuer seien . Auch Einzelheiten bemängelte die¬

ser Redner . So sagte er unter heiterer Zustimmung , dag
die krummen Kavalleriesäbel in das Heer Wallensteins
gehörten , nicht aber in eine moderne Truppe

Den Mittelpunkt des Tages bildete die Rede des Ab¬

geordneten Dr . L e b e r (Soz . ) , der den Krieg als Offizier
mitgemacht hat , und die Antwort des Reichswehr¬
mini st e rs . Auch Dr . Leber zog Vergleiche zwischen den

Militärkosten in England und denen in Deutschland . Er

ging aber mitten in die Zahlen des britischen Heereshaus -

balts hinein und wies beispielsweise nach , daß die Eng¬
länder für die Truppenfürsorge doppelt so viel ausgeben ,
wie in Deutschland . Dagegen brauche die gesamte eng¬
lische Armee mit einem sechsfach so starken Artilleriepark
wie das deutsche Heer , mit Tanks , mit Gaswaffen usw .
nur 104 Millionen für Waffen , Munition und Ausrüstung ,
während das deutsche Liliputheer 130 Millionen für
diese Zwecke ansetzt . Besonderen Eindruck machten .

die

Mitteilungen Gebers aus der deutschnationalen Reichs¬
tagsfraktion , die beweisen , daß ' die Reichswehr für
Pf erdeersatz wesentlich mehr zahlt , als
die Pferdezüchter erwartet haben .

Gehler , der diese Rede mit größter Aufmerksam¬
keit angehört hatte , antwortet sofort . Er legte wieder

die Töne und den Inhalt seiner Rede darauf an , nicht in

scharfen Gegensatz mit der Sozialdemokratie zu kommen .
Er wirbt geradezu um unsere Fraktion . Aber dieses
Werben ist hoffnungslos . Den Vergleich Dr . Lebers ver¬

sucht er mit mehr oder minder beweislosen Vermutungen
zu entkräften . So meinte er , daß England eben noch
große Munitionsvorräte aus dem Kriege habe , und seine
Vorräte aus besonderen Krediten auffülle . Eine Be¬

hauptung , die mit dem englischen Heereshaushalt nicht
ubereinstimmt . Eeßler gestand dann zu , daß für Pferde

„anständige Preise
" gezahlt werden , woraus man ersehen

mag , daß die guten Patrioten auf der rechten Seite sich
ihre Beteiligung an der deutschen Rüstung ausgezeichnet
bezahlen lasten .

Ein kleines Zwischenspiel gab es mit den berühmten
Sowjetgranaten , als der Reichswehrminister über die
Munitionsvorräte sprach und meinte , daß seine Verwal¬

tung die Preise zu drücken versuche , rief man von sozial¬
demokratischer Seite dazwischen : „Waren die russischen
Granaten auch zu teuer ? " Eeßler antwortet lächelnd :

„Sie sind alle bezahlt "
, und auf einen Zwischenruf Her¬

mann Müllers fügte er hinzu : „Ich freue mich , daß
der Herr Abg . Müller dies bestätigt , das ist längst vor¬
über ! " Mit diesen Zwischenbemerkungen gestand der

Reichswehrminister zum erstenmal , vor der Oeffentlichkeit
des Parlaments das zu , was er im Auswärtigen Aus¬
schuß hinter verschlostenen Türen schon erläutert hat , näm¬
lich . daß in der Tat Sowjetgranatenverträge mit Sowjet -
rnßland bestanden haben und entsprechende Lieferungen
gemacht worden sind . Wir zweifeln nicht , daß trotzdem
die kommunistische Preste nach wie vor die Lieferung der
Sowjetgranaten an die Reichswehr abstreiten wird .

Sitzungsbericht
Berlin , 29 . März .

Der Notetat wird ohne Aussprache in erster uns zweiter
Lesung angenommen . — Darauf wird die zweite Lesung des
Wehretats fortgesetzt .

Abg . Dr . Bredt (W .Bg .) betont die Bedeutung des alten
Heeres als Erziehungsfaktor . Ueberraschend sei es , das; so
wenig « von denen , die die Geschicke Deutschlands nach dem
Kriege geleitet haben , Kriegsteilnehmer gewesen sind . Die «
Jcni 8'C

s.
n ’ den Krieg hinter der Front organisierten , seien

nach dem Kriege bester vorwärts gekommen . In der Bcrtei -
dwung eines groben Landes sei nur ein Heer der allgemeinen
Webrvslicht geeignet . Wenn man die Reichswehr populär
machen wolle , dann stöbe man nicht die eine Hälfte des ganzen
Volkes derart vor den Kopf , wie es general Reinhardt getan
habe . (Minister Dr . Gebier : Es war sehr ungeschickt.) Der
Minister müsste über den Ofkiziersersatz persönlich wachen .
( Minister Dr . Gebler : Das tue ich .)

Abg . Loibl (V .Vvt .) erklärt : Seine Partei schließe sich in
jeder Hinsicht den nach Form und Inhalt vollendeten Ausfüb -
rungen des Grafen v . d . Schulenburg an . Sie unterschreibe
auch alles Anerkennende , was über General v . Seeckt gesagt

'

worden sei . Was der Webrctat enthalte , sei geradezu ausrei¬
chend. Kein Mensch wolle hoch die Hecrcsstärke vermindern .
Uebrigens sei ja dieser Etat , an dem die Demokraten streichen
wollten , von einem Kabinett aufgestellt werden , dem die De¬

mokraten angebörten , in dem sie sogar den Finanzminister
stellten . (Sehr gut bei der Mehrheit .)

Abg .Henning (Völk .) ist damit einverstanden , dab Deutsch¬
land sich wenigstens in dem in Versailles gezogenen Rahmen
eine kleine Wehrmacht schafft, statt sich wehrlos jedem kleinen
Nachbarn , wie Polen , zu fügen . Solange der Munitionsbe¬
stand nur zu 50 Prozent vorhanden sei , könne nicht ein Pfen¬
nig an diesem Etat gestrichen werden ,

Abg . Graf zu Revcntlow ( Nat .Soz .) kündigt die Zustim¬
mung seiner Freunde (Zurufe links : Wieviel sind denn das ? )
zum Wcbretat an . und fordert nationale Gesinnung als Vorbe¬
dingung für die Einstellung in die Reichswehr . Die Schwä¬
chung der Landesverteidigung habe bisher aubenvolitische Er¬
folge nicht erzielt .

Abs . Dr. Leber (Soz.)
erklärt , ein Fünkchen Wille zur Sparsamkeit würde sofert er¬
hebliche Ausgaben einsvaren . Die unverhältnismäbig hoben
Summen des Wcbretats seien nur

aus einer ganz grobrügigen Ausgabenwirtschaft

zu erklären . Die kleine Reichswehr mit ibrcr schlechten Be¬
waffnung verschlinge 48V Millionen , während vor dem Kriege
die ganze deutsche Armee mit ihrer riesigen Artillerie , ihren
Festungen , dem einzig dastehenden Mobilmachungsapparat usw .
etwa 750 Millionen gekostet habe . Selbst wenn man den ge¬
waltigen Unterschied zwischen einst und jetzt berücksichtige, sei
das Mibverhältuis immer noch ganz unerklärlich . Unmähig
grob fei die Zahl der oberen Kommandostellen . 2m Ministe¬
rium sähen 218 Offiziere , also ungefähr ebenso

' viel wie im
ehemaligen preußischen Kriegsministerium und dem groben
Eeneralftab zusammen . Wir hätten beute mehr Stabsoffiziere
als Leutnants . Früher habe man sich über einen solchen Zu¬
stand bei gewissen mittelamerikanischcn Revubliken lustig ge¬
macht , heute gelte dies offenbar als der erstrebenswerte Zu¬
stand . Die Reichswebr gebe mit ihrer schwachen Feldartilleric
und ihrem völligen Mangel an schweren Geschützen nickst etwa
weniger aus als die gesamte deutsche Hcercsmacht 1912 für
Waffen , Munition und Schießübungen , sondern mehr .

Nun bat der Minister eine

gewisse Parallele mit der englische» Armee

gezogen und aus dem englischen Etat einige Zahlen genannt .
Leider ist er bei dem Vergleich sebr an der Oberfläche geblie¬
ben . Er bat nur die Gesamtausgaben von etwa 800 Millionen
angegeben und daraus die Schlutziolgerung gezogen , dab vro -

zcntual England für seine Wehrmacht die gleiche Summe opfere
wie Deutschland . Zunächst ist klarzustcllen , dab die neglische
Armee zum groben Teile ein Rahmenheer bildet , das zwar nur
etwa 160 000 Mann unter Waffen bat , mit den Beurlaubten
und mit der Territorialarmee aber die dreifache Stärke er¬
reicht . Demgemäb hat es auch seine Bestände an schwerer Ar¬
tillerie , Tanks , Handwaffen , Munition , Ausrüstung usw . Wie
setzen sich nun die 800 Millionen zusammen , die England für
ein solches Heer ausgibt ? Für Besoldungen sind — der eng¬
lische Soldat wird besser bezablt und verpflegt als der deutsche
— 342 Millionen ausgewiesen . Deutschland dagegen gibt für
Besoldungen nur etwa 130 Millionen aus . Für Bildungs¬
zwecke geben wir die Hälft « dessen aus . was die englische Ar¬

mee erhält . Auch für Verpflegung , Bekleidung und Unter¬
kunft gibt England doppelt soviel aus wie Deutschland . Das
bedeutet also , dab in allen Positionen , die irgend mit der Truv -

pcnfürsorgo zusammenhüngen . England auch prozentual medr
ansgibt als Deutschland . Wie erklärt sich nun , dab trotzdem
der englische Etat prozentual nicht auf einen gröberen Gesamt¬
betrag als der deutsche kommt ?

Da fordert
das Kapitel „Waffen und Munition "

geradezu zur Kritik beraus . Die englische Armee braucht für

Bewaffnung und Ausrüstung insgesamt 104 Millionen , die

deutsche Reichswebr dagegen fordert 130 Millionen an . Diese
englische Armee von 160 000 Mann und einem Mobilmachungs -

rabmen für etwa eine halbe Million verfügt über eine Artil¬

lerie aller Kaliber , Tanks , Gaswaffen usw . Und trotzdem
braucht sie für deren Instandhaltung 30 Millionen weniger als
die kleine deutsche Reichswebr . Selbst - wenn man die schwere
Bewaffnung gänzlich auber acht läbt und nur die Kovistärke
der beiden Armeen prozentual zugrunde legt , so ergibt sich die
für unsere Reichswehr geradezu vernichtende und katastrophale
Tatsache , dab die

deutsche Reichswehr für Waffen , Munition v 'w . gerade
doppelt soviel ausgibt als die englische Armee .

Am Kapitel . .Waffen und Munition " könnten ohne Bcetnträch -
tigung der Schlagfcrtigkeit erhebliche Abstriche vorgenommen
werden . Die Herren Offiziere glauben aber immer noch, aus
dem vollen schöpfen zu können , wie sie es sich im Kriege ango -
wöbnt batten . Es wäre Pflicht des Reichswebrministers ge¬
wesen , hier Mandel zu schaffen . Da das nicht geschehen isi , mnb
der Reichstag eingreifen . Die Kluft zwischen Volk und Reichs¬
wehr wird nur dann Lberbrüübar sein , wenn die Ausgaben
für die Reichswebr auf ein erträgliches Maß zurückgeführt wer¬

den . Wir fordern deshalb die strengste Sparsamkeit auf die¬
sem Gebiete , die wir unserem schwer ringenden Volk schuldig
stud, die aber auch im eigensten Interesse der Reichswehr selbst
liegt . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Reichswehrminister Dr . Eebler
England bat grobe Munitionsbestände nach dem Kriege

von Amerika übernommen . Wir dagegen haben unsere Be¬
stände zerstören müssen . Sogar Halbfabrikate haben wir im
Werte von einer halben Milliarde vernichten müssen . ( Hört ,
hört ! rechts .) Wir haben also keinerlei Reserven . Bis 1926
haben wir auch keine Munition anfcrtigen dürfen . Dagegen
wissen wir gar nicht , welche gewaltige Bestände England noch
bat und wieviel mit Hilfe von Krediten hinzugearbeitet wird .
Für di« chinesische Expedition sind z . B . besonder « Kredite be¬
willigt worden . Während die Kriegsindustrie der anderen
Länder auch für das Ausland arbeiten und ihre Fabrikations -
Möglichkeiten voll ausnutzen , darf unsere Industrie nicht expor¬
tieren . Sie arbeitet unter den ungünstigeren Verhältnissen .
Unsere Vertrüge mit den Fabriken sichern uns Buchkontrolle
und Einfluh auf die Kalkulation . Die Gewcbrvreife haben
wir ja bereits gedrückt . Die Verträge stehen dem Reichstag
zur Einsicht zur Verfügung . Ferner verbietet man uns die
Verwendung blinder llebunosmvnition . Wir baben uns aller¬
dings bemüht , der Landwirtschaft anständige Preise für Pferde
zu zahlen , um die berabgekommene Zucht nach dem Kriege
wieder in die Höbe zu bringen . ( Unruhe bei den Sozialdemo¬
kraten .) Die Zahl der Stabsoffiziere ist nicht größer als die
der Leutnants . Man muh ferner bedenken , dab wir früber
grobe Offiziersreserven hatien , aus denen Verluste im Ernst¬
fall ersetzt werden konnten . Heute können wir wobl Leutnants
und Oberleutnants aus dem Unteroffiziersstand ersetzen. Für
die Stabsoffiziere müssen wir die Reserve aber schon entschie¬
den baben . Meine erste Unterredung mit dem neuen Ebef der
Heeresleitung galt der Vereinfachung der Berwoltung . Aber
10 Prozent streichen kann man in einem Etat wie dem Meini -
gcn nicht . Wenn es nicht mehr möglich ist . die Mittel dakür
aufzubringen , so wolle der Reichstag beschließen : Wir wollen
nickt 100 000 Mann , sondern bloh 80 000 Mann . Aber ich kann
nicht 10 Prozent kürzen an der Verpflegung . Unterbringung
und Kleidung ( Heiterkeit ) unserer Mannschaften . Der Aus¬
schuß ist auch nicht mit allgemeinen Redensarten abgespeist
worden . Das hätte sich Herr Stücklen garnicht gefallen ge¬
lassen .

Abg . Dr . Schreiber (Ztr .) : Zufriedenheit und Interesse
am Dienste ist abhängig davon , da5 die Versorgung nach der
Dienstentlassung gesichert erscheint . Wir begrüben deshalb die
Fachschulen der Reichswehr zur Ausbildung von Beamten ,
Kaufleuten und Handwerkern . Außer dem landwirtschaftlichen
Unterricht muß den aus der Reichswebr scheidenden Siedlungs¬
möglichkeit geboten werden . Wir würden es aufs Schärfste
verurteilen , wenn etwa eine Legitimationskarte von irgendwel¬
chen vaterländischen Verbänden für die Anstellung als Schul¬
leiter verlangt würde . (Sebr richtig im Zentrum .) Die Be¬
zahlung der Lehrer muß besser werden . Eine zentrale Rege¬
lung wird aber wobl nicht möglich sein . Das Reich muß noch
besser für die Unterbringung der Militäranwärter sorgen .

Aba . Ronneburg (Dem .) weist darauf bin . dab beim In¬
nenministerium sogar 20 Prozent gestrichen worden seien .
Obne die Schlagkraft des Heeres zu mindern , könne man spa¬
ren am Pferdeetat , an der aufgebläbten Verwaltung , an den
Wafscnvreisen niw . Die Garnisonen könnten stärker zusam -
mengelcgt werden . Der Redner erklärt dann weiter , daß die
Militäranwärter nicht unterznbringen leien . Die Bezahlung
der Lehrer an den Hecresiachsckiulen sei eine skandalöse . Die
Technik sei noch nicht soweit . Die Modernisierung dürfe nicht
in der Hanvtsache auf der Hochseeflotte liegen , sondern bei den
U- Bootcn , Luftflotte usw . Dafür brauche man nicht soviel
Verwaltungsstellen . Die beiden neuen Admiräle könne man
nicht bewilligen .

Abg . Schmidt - Hannover (D .R .) stimmt den Ausführungen
des Abg . Dr . Schreiber über die Heeresfachschulen zu . . Tine
Herabsetzung des Pierdematcrials sei gleichbedeutend :nit der
Verminderung der Kavallerie . Daran denke doch niemand .
Hoffentlich werde der Gegensatz zwischen Demokratie und
Praxis , der über dem politischen Leben der Linken liege , zu
einem Zuiammcnsteben aller Vaterlands - u . Wabrbeitslieben -
den iübren . Deutschland brauche den Schutz der Webr . Auf
den Waffen und Opfern ruhe der Staat .

Abg . Reddermcyer ( Komm .) : 110 Kapellen , müsse die
Reichswehr haben , damit der Tam - Tam die Arbeiter schrecke.
(Zurufe : Und Sie sind die große Vauke . Heiterkeit .)

Darauf wird die Weiterbcratung auf Mittwoch 1 Ubr ver¬
tagt . Außerdem 3 . Leiung dos Rotctats und des Finanzhaus¬
halts . Schluß 8 Uhr . .

*

Sozialdemokratischer Antra -, zur Aufwertungsfrage
Berlin , 29. März . (Eig . Drabth .) Der Rechtsausfchub

des Reichstags fetzte am Dienstag die Beratung der kleinen
Regierungsvorlage zur Auswertungsfrage fort . Der Abschnitt ,
der das Recht des Gläubigers der nufgcwerteten Svvotbek in
eine Grundschuld umivandcln zu lassen , erhält , wurde im we-
entlichen nach dem Entwurf angenommen . Einige Berbesse -

rungsanträge des Abg . Dr . Best fanden nur die Zustimmung
der Sozialdemokraten und Kommunisten . Zur Ergänzung des
Entwurfs stellte die Sozialdemokratie einen Antrag , der für .
die künftige Ecstaltung des Auswcrtungsrcchtes von grund - '

legender Bedeutung und zugleich ein Prüfstein für das Ge¬
rechtigkeitsgefühl des Reichstags ist . Der Antrag besagt , daß

'



Seite Z
'eine höhere oder geringere Aufwertung der persönlichen For¬
derung nach allgemeinen Vorschriften unter Abweichung von
!den normalen Höchstsätzen zulässig ist , wenn es mit Rücksicht
auf die wirtschaftliche Lage der beiden Bortragsteile zur Ab¬
wendung einer groben Unbilligkeit unabweisbar erscheint . Die
höhere Aufwertung soll jedoch aus SO Prozent des Soldmark »
betrages begrenzt werden , die geringere nicht unter dem Satz
von IS Prozent , den das Gesetz schon vorsiebt , heruntergehen .
> Zur Begründung dieses Antrages führte der Abgeordnete
Keil (Soz .) aus : Das Ziel müsse sein , das Unrecht , das bei
der best geregelten Aufwertung entwerteter Forderungen

»immer übrig bleibe , auf das kleinste Mindestmaß zu reduzie¬
ren . So müsse in den Fällen , in denen der Schuldner eine
ungerechtfertigt starke Bereicherung erfahren habe , dem ver¬
härmten Gläubiger mehr gewährt werden , als das Gesetz vor -
sebe. Das gerade seien die Fälle , die die Gemüter in Erregung
versetzten , in denen der ehemals wohlhabende Gläubiger alles
verloren habe zugunsten des Schuldners , der aus der Inflation
mit grobem Gewinn hervorgegangen sei, und nun ein lururiö -
ses Leben führe . Der Antrag beschränke sich auf persönlich «
Forderungen , berühre also die Lvvotbcken nicht , taste folglich
den öffentlichen Glauben des Grundbuches nicht an , belaste die
Grundbuchverwaltung nicht , und stöbe auf keinerlei juristische
Schwierigkeiten . Da die höhere Aufwertung der persönlichen
Forderubg nur dann geschehen sollen , wenn es mit Rücksicht
auf die wirtschaftliche Lage beider Vertragsteile zur Abwen¬
dung einer groben Unbilligkeit unabweisbar erscheine , sei auch
keine Störung des Wirtschaftslebens von der Durchführung de»
Antrages zu befürchten . — Auf Wunsch der Vertreter der Re¬
gierungsparteien wurde die Beratung des Antrages zurückge-
'stellt . . Reichsjustizminister Dr . Herst , der gleichfalls diesen
Wunsch vertrat , gab jedoch schon zu verstehen , daß die Regie¬
rung den Antrag a b l e h n e n werde . Er erklärte nämlich ,
der Antrag berühre einen jener Grundzüge des Entwurfs , be¬
züglich deren die kürzlich abgegebene Regierungserklärung
sage , dab an ihnen nichts geändert werden dürfe .

-- © - -

Dom internationalen Arbeitsamt
Genf » 30 . März . (Funkdienst .) Vom Mittwoch bis rum

Freitag tagt der Verwaltungsrat des internationalen Arbeits¬
amtes vor allem zur Beratung des Budget « für 1028. da»
gestern und heute vom Budgetausschub vorgeprüft wurde . Die
wichtigste Frage der Tesston bildet die endgültige Entscheidung
darüber , ob die Regelung de » Arbeitszeit für die
Matrosen an Bord auf die Tagesordnung der Arbeite ,
konteren, vom nächsten Fahr zu setzen ist. Fm letzte« Dezem¬
ber hatte fich der Berwaltungsrat , trotz hartnäckitzer Opposition
der Arbeitgebergruvpe und der englischen Regierungsvertreter
mit 13 gegen 9 Stimmen dafür ausgesprochen . Zur Frage der
Ratifikation der Washingtoer Arbeitskon¬
vention wird der Verwaltungsrat Uber eine Anregung zu
entscheiden haben , ob fich nicht Beamte des Internationalen
Arbeitsamtes den Regierungen zur mündliche» Aoskunftsertei -
lung über den internationalen Stand der Arbeitszeitfrage zur
Verfügung stellen sollen. Ferner liegt der Bericht über die
bald vor zwei Fahren begonnene Untersuchung über den Stand
der Kohlenindustrie vor , der zwar noch nicht erstattet werden
kann, weil die gewünschten Grundlagen über die wichtigsten
Länder England , Deutschland und Frankreich noch nicht einge¬
gangen find. Ferner hat fich der Berwaltungsrat über einen
ständigen Sonderausschub für die Interessen der Kopf¬
arbeiter auszusprechen.

Die Laae in China
Washington , 20. März . Der amerikanische Gesandte

i» Peking , Mac Murray , hat telegraphisch das Staats¬
departement dringend ersucht , scharf vorzugehen , um eine Wie¬
derholung der Ausschreitungen von Nanking an anderen Orten
innerhalb des von den Nationalisten besetzten Gebietes »u ver¬
hindern . Diesem Ersuchen war ein Bericht des Ad¬
mirals Hough beigefügt , in welchem dieser erklärte , die
Lage in Wuhu werde ständig kritischer. Im übrigen erklärte
Mac Murray , daß nach einem Bericht aus Nanking die
Ausschreitungen dort noch schlimmer waren , als ursprünglich
angenommen wurde. Der Terrorismus und das Borgehen
gegen die Fremden sei nicht nur offiziell begünstigt und ge¬
leitet , sondern sogar vorbereitet worden .

London , 29. März . Reuter berichtet aus Schanghai ,
daß der örtliche Befehlshaber von Schanghai die exterritoria¬
len Rechte aller Engländer in Schanghai aufgehoben habe und
dab die britischen Behörden infolgedessen alle dortigen briti¬
schen Untertanen abbefördern .

Kein militärisches Eingreifen Japans
London , 30. März . (Funkdienst.) Au» Tokio wird

gemeldet , dah die javanische Regierung beschlofien hat , keine
militärischen Streitkräfte in China einzusetzen. An¬
geblich versucht die japanische Regierung aus friedlichem Weg
eine Verständigung mit der Kantonregierung über ihre Kon-
zesfionen in China herbeizuführen .

Der Valkankonflitt '
elgrad , 30. März . (Funkdienst .) Die iugoslavische

Regierung hat die alliierten Mächte durch eine Verbalnote da¬
chin unterrichtet , dab sie sich durch eine mit italienischer Silke
ansgeführte Mobilmachung in Albanien bedroht fühle .
Eine Antwort der alliierten Regierungen durch dielen Schritt
ist nach den bisher vorliegenden Nachrichten nicht erfolgt .

Zerfall der völkischen Phantoms
Berlin , 29 . Mär ». Die Mitglieder der Deutschvölkischen

Landtagsfraktion Stock und Kaiser haben ihren Austritt au »
der Grupps der Deutfchvölkischen Freiheitspartei vollzogen .
Voraussichtlich werden die beiden Abgeordneten sich der Deutsch¬
nationalen Fraktion anschließen .

Vandnvelde in Wien
Wien , 29. März . (Eig . Draht .) Am Dienstag vormittag

hat der belgische Außenminister Bandervelde eine Reihe von
Anstalten und Bauten in der Gemeinde Wien besichtigt . Als
,er nach Meidling in den Bebelhoi kam , strömten die Arbeiter
aus den umliegenden Häusern zusammen und begrübten ihn
herzlich mit Hochrufen . Bandervelde dankte und sagte , dab er
von seiner Regierung zur Beetbovenseier nach Wien geschickt
worden , es ihm aber ein Bedürfnis gewesen sei , auch zu den
Arbeitern zu kommen und sie zu begrüben . Er sei vor 30
Jahren zum erstenmal in Wien gewesen und damals von Vik¬
tor Adler empfangen worden . Wien war damals in den Hän¬
den der bürgerlichen Parteien . Er müsse den Wiener Arbei¬
tern seine Bewunderung aussvrechen , dab Wien die einzige
Großstadt der Welt ist, die von Sozialdemokraten regiert und
wie er festlstellen müsse, so wunderbar regiert werde . Bander -
velde besuchte dann auch im Bebelhof die Arbeiter in ihren
Wohnungen und wurde überall herzlich begrübt .

Wahl deSVischoss von Rotienburg
Rottenburg , 20. März . Das Domkapitel hat den Kapitu

larvikar Dr . Svroll . Titularbischof von Almira , zum Bischof
von Rottenburg gewählt .
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Aufhebung der Milättontrolle in Ungarn
WTB . Pa r i s , 20. März . Savas . Nach Kenntnisnahme

des Berichts der Kontrollkommission über den Stand der Aus¬
führung der Entwaffnungsklaufeln durch Ungarn hat die
Botschafterkonferenz in voller Uebereinstimmung mit
den an der Frage interessierten Regierungen beschlossen, dab
die Tätigkeit der Kommission am 31 . März eingestellt
wird .

Die Zwischenfälle im Sächsischen Landtag
Dresden , 29. März . Zu Beginn der heutigen Landtags -

sttzung teilte der Präsident zu den Vorgängen am Donnerstag
mit , daß der Abg . Roscher für die nächsten drei Sitzungen
ausgeschlossen ist . Im weiteren Verlause der Sitzung vertei¬
digte sich Abg . Veth 'ke gegen die erbobenen Vorwürfe , bei
denen die Sozialdemokraten und die Kommunisten demonstra¬
tiv bis auf einen Horchvosten den Saal verlieben . Minister¬
präsident Held stellte fest, dab die Borgänge am Donners¬
tag wohl das Ungehörigste waren , was j« in einem deutschen
Parlament nach dem Kriege vorgekommen ist. Die Vorgänge
seien geeignet , die Republik verächtlich zu machen . Aus die¬
sem Grunde habe die Regierung Strafantrag gestellt . Die
Ausführungen des Ministerpräsidenten wurden fortgesetzt durch
Zwischenrufe der Linken unterbrochen .

VerminderteArbeitslosigkeit inFrankreich
Paris , 28. März . ( Eig . Bericht .) Die Zahl der Arbeits¬

losen in Frankreich ist in den letzten Wochen andauernd zurück-
geaangen . Das ist zum Teil auf ein starkes Nachlnfien der
Einwanderung ausländischer Arbeitskräfte zurückzufübren ,
andererseits sind zahlreiche ausländische Arbeiter über die
französische Grenze abgeschoben worden . Die Einwanderungs¬
zahl belief sich in der ersten Februarbälfte auf 116 gegen 986 in
der Weihnachtswoche . Bis zum 20. Mär » sind außerdem rund
22 660 ausländische Arbeiter aus Frankreich in ihre Heimat
abgeschoben worden .

Die weltliche Schnlbewegimg
Die weltlich « Schulbewegung im Lande Braunschweig

macht — wie uns aus Braunschweig gemeldet wird — dauernd
Fortschritte . In der Kreisstadt Wolfenbüttel , wo man eben¬
falls die Dissidentenkinder von dem Zwang der Konfessions¬
schulen befreien will , sind bisher 270 Anmeldungen für die
weltliche Grundschule eingelaufen . Der Grundstock zur welt¬
lichen Schule gilt damit als gesichert . Die Disiidentenkinder
der vier letzten Jahre werden einstweilen noch im lebenskund -
lichen Unterricht »usammengefaßt , doch hofft man , daß im näch¬
sten Schuljahre auch weltliche Sammelschulen für die älteren
Jahrgänge eingerichtet werden können .

Konkurs der „Sächsischen VolkSzeiiung^
Nach einer Meldung aus Dresden sollen die Verhand¬

lungen über eine Sanierung der in finanzielle Schwierigkeiten
geratenen „Sächsischen Volkszeitung "

, des einzigen Zentrums¬
organs in Sachsen , keine Aussicht aus Erfolg haben , sodab der
Konkurs kaum »u vermeiden sein werde . Wie weiter gemeldet
wird , beschäftigt sich die Kriminalpolizei und Staatsanwalt¬
schaft in Dresden mit Veruntreuungen , die ein trüberer Ge¬
schäftsführer des Blattes begangen haben soll.

Vas Reichsschulgeseh
Wie das „Berliner Tageblatt " von unterrichteter Seit

erfabren haben will , beabsichtigt Reichsminister des Innern
v . K e u d e l l unmittelbar nach den Osterferien dem Reichstag
den Entwurf für das neue Reichsschulgefetz vorzulegen , In
Kreisen der Regierungsparteien nimmt man an , daß bas Ge¬
setz noch vor Beginn der Sommerferien verabschiedet werden
kann . „

Aus der Partei
Bekanntmachung desparieisekretariatsKartsruhe

Öffentliche Bildung ?- und Aufklärungsvorträge und
sonstige Veranstaltungen finden statt :

Freitag , den 1 . April :
Pforzheim : Abends 8 Uhr in der ..Klostermühle . Fraucn -

Werbeabend mit geselligen Veranstaltungen und Vortrag
einer auswärtigen Referentin .

Durlach : abends 8 llbr im „ Lamm " Mitgliederversamm -
lung . Landtagsabgcordnete Genossin Fischer wird sprechen.

Samstag , ven 2 . Avril :
Blankenloch : Mittags 3 Uhr im Rathaus Lichtbildervor -

traq für Kinder „Von der Kohle zum Brot "
, anschließend

lustige Erzählungen mit Lichtbilder . Referent : Hptl . Een .
A n s m a n n - Pforzheim .

Flebingen , A . Breiten Abends 8 Uhr . Thema : Die sozia¬
len Aufgaben der Gemeinden . Referent : Stadtrat Genosse
Flößer - Karlsruhe .

Eriinwinkel : abends 8 Ubr im „ Hirsch" Generalversamm¬
lung . Ryichstagsabg . Gen . S ch ö v f I i n wird sprechen über
„Der Stand der Reichspolitik " .

Offenburg : abends )48 Uhr im Saale der Oberrealschule
Beethovenfoier mit Vortrag von Dr . Knüll , 1 . Kavellmeister
am Landestbeater , und unter Mitwirkung von Frau Dr . Euriell
und eines Streichquartetts (2 Geiger , Eello und Bratsche ) .

Kavvelrodeck : abends 8 Ubr im „Rebstock" mit Vortrag
über „Die Innen - und außenpolitische Lage ".

Sonntag , den 3. Avril :
Blankenloch : Abends )48 Uhr im „Schwanen " Lichtbil¬

dervortrag : Vom Urtier zum Menschen . Referent : Prof . Gen .
Wilhelm - Karlsruhe .

Wilferdingen : Mittags 3 Uhr Märchen -Nachmittag mit
Lichtbilder für Kinder : abends 8 Uhr Lichtbildervortrag : Die
französische Revolution . Referent : Lehrer Gen . A n s m a n n-
Pforzheim .

Bietigheim . Amt Rastatt ; Mittags S Uhr im „Hirsch" .
Thema : Die Sozialgesetzgebung . Referent : Regierungsrat
Gen . Dietrich - Karlsruhe .

Karlsruhe : Vorm . )410 beginend im Fesiiaal des „Fried -
richsbof "

Kreiskonferenz
für den gesamten 3 . Agitationsbezirk mit folgender

Tagesordnung :
1 . Stellungnahme »um deutschen Parteitag . Referent :

Reichstagsabgeordneter Een . Stefan Meier - Frei¬
burg .

1a) Wahl der Delegierten zum Parteitag .
2. Der Stand des „Volksfreund " -Unternehmens . Neubau .

Geickäftslage und Presse - Agitation . Referenten : Een .
Dr . Engler und Geschäftsführer Een . Hartmayer -
Karlsruhe .

Der Delegationsmodus ist folgender :
Ortsvereine bis 100 Mitglieder entsenden 1 Delegierten

.. 250 .. .. 2
. . „ 500 . , . . 3

und für je weitere 500 Mitglieder einen Delegierten mehr !
Äußer diesen Delegierten werden auch die „Bolksfreund "-

Filialinhaber der Amtsbezirke Karlsruhe , Bruchsal , Breiten ,
I Ettlingen und Rastatt hierdurch eingeladen .
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Die Filialinhaber >der Amtsbezirke Ofsenburg . Kehl .
Oberkirch und Bühl werden in einer besonderen Zusammen¬
kunft informiert . Der Termin hierfür wird spater bekannt ge-

Darüber hinaus haben jede Genossin und jeder Genosse
Zutritt , die sich für die Verhandlungen und Vorträge inter¬

essieren . T r i n k s , Parteisekretär .

Gertchiszeiiung
Freiburg . Zur Förderung des Wohnungsbaues im Rech¬

nungsjahr 1927 bat der Stadtrat zu Lasten des Wohnungsbau -

grundstockes einen Eesamtkredit von 4,2 Millionen Mark be¬
willigt . Hiervon sollen 1850 000 dl für di« Erstellung von
164 Kleinwohnungen für kinderreiche Familien verwende
werden . 146 000 t̂t für die Personen und Familien , die durch
Gerichtsurteil die bisherigen Wohnungen räumen mußten und
2 340 000 dl für Vaudarleben an Baugenossenschaften und vrr -

vate Bauherren . Der Gesamtaufwand soll aus den Mitteln
der Gebäudesondersteuer und durch eine Kavitalaufnabme als
Kommunaldarlehen und durch eine Anleihe auf dem freien
Geldmarkt aufgebracht werden .

Sin betrügerischer Zollinspektor
fm . Karlsruhe . 25. März . Ein Monstrevrozeb . der be¬

reits drei Vorinstanzen , darunter das Reichsgericht , passierte ,
kam heute vormittag vor der Strafkammer des Landgerichts
Karlsruhe (Vorsitzender Landgerichtsdirektor Dr . Rud -
mann ) zum Abschlub . Es handelt sich um das Verfahren
gegen den Zollinspektor Otto Kabus vom Sauvtzollamt
Pforzheim , der sich wegen erschwerter Bestechung , Urkun¬
denfälschung im Amt , Betrug und erschwerter Tabaksteuer .
Hinterziehung zu verantworten hatte . Er war am 21 . Juli 1926
vom Schöffengericht Pforzheim wegen dieser Verfehlun¬
gen zu viereinhalb Fahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬

verlust verurteilt worden . Gegen dieses Urteil batte der An¬
geklagte Berufung eingelegt , so daß die Angelegenheit vor die
Strafkammer Karlsruhe kam . Diese hob das schöffengericht -

liche Urteil auf und erkannte auf 3 )4 Jahre Zuchthaus . Nach¬
dem die Staatsanwaltschaft gegen das Urteil der Strafkammer
Revision eingelegt hatte , kam die Sache vor das Reichsgericht .
Dieses kam zu einer anderen rechtlichen Qualifizierung des
Falles und schloß sich unter Aufhebung des Strafkammer¬
urteils der Auffassung des Schöffengerichts Pforzheim an .

Vor der Strafkammer stand beute nur ein Teil der An¬
klage zur Verhandlung . Es war vornehmlich die Frage zu
prüfen , ob bei den vorgekommenen falschen Beurkundungen
öffentliche Urkunden in Betracht kommen , ferner ob es sich bei
den Verfehlungen des Angeklagten um fünf Einzrlsälle oder
um eine fortgesetzte Tat bandelt und endlich , ob er sich der

Bestechung im Sinne der Anklage schuldig gemacht habe . Ka¬
bus wird zur Last gelegt , als Bezirkszolltnsvektor zwei bereits
veurteilten Pforzbeimer Tabakwarenhändlern falsche Vernich¬
tungsbescheinigungen ausgestellt zu haben . Die Tabakdändler
hat er veranlaßt , größere Mengen ungenießbarer Zigaretten
zur Vernichtung anzumelden und sich nach der Vernichtung die
dafür bezahlten Steuerbeträge zurückerstatten zu lassen . In
insgesamt fünf Fällen wurden auch größere Mengen Zigaret¬
ten in den Jahren 1924/25 von den beiden Händlern zur Ver¬

nichtung angemeldet : jedoch wurde nur ein geringerer Teil
Zigaretten vernichtet : Kabus sowie ein ihm unterstellter Zoll¬
beamter Unterzeichneten die über größere Quantitäten lauten¬
den Vernichtunssurkunden , auf Grund deren die erlegten
Steuern zurückbezahlt wurden . Von diesen floß ein beträcht¬
licher Anteil , insgesamt 8060 , U , in die Tasche des Angeklag¬
ten . Das Geld will er angeblich für „patriotische Zwecke" ver¬
wendet haben , welche Behauptung jedoch bei den Gerichten
keinen Glauben fand . Es konnte überdauvt nicht festgestellt
werden , wo das Geld hingeflofsen ist. Da der Angeklagt .« ein
auskömmliches Gehalt — 400 di — bezog , ist auch nicht an¬
zunehmen , daß er das veruntrcuete Geld etwa im Haushalt
verwendete . Die Anklage betrachtet diese Strafhandlungen
als fünf selbständige Handlungen , die im rechtlichen Zusam¬
menhänge mit vassioer Bestechung stehen . In der Urteilsbe¬
gründung der Vorinstanz wird darauf bingewiesen , daß sich
der Angeklagte schon im Elsaß , wo er früher als Zollbeamter
tätig war , Verfehlungen zuschukoen kommen ließ , denen zu¬
folge er als durchaus gewissenloser Mensch angesehen werden
müsse, der das Anseben der Beamtenschaft auf - gröbste erschüt¬
tert bat . Die Anfertigung falscher Vernichtungsurkunden
wurde als die schwerste Handlung betrachtet . Reben den 4Vfc
Jahren Zuchtbaus wurde seinerzeit auf 1000 dl Geldstrafe oder
weitere 100 Tage Zuchthaus erkannt , ferner auf fünf Jahre
Ehrverlust : 4150 dl , Wert waren für den Staat verfallen .
Wegen Beihilfe zur Tabaksteuerhinterziehung erkannte man
auf drei Monate Gefängnis .

Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Dr .
Lüdemann - Ravit , plaidierte auf Aufrechterhaltung des
Urteils der Strafkammer : darüber , daß es sich um eine fort¬
gesetzte Tat handle , könne keine Unklarheit besteben : der Ver¬
teidiger bittet die volle Untersuchungshaft in Anrechnung zu
bringen . Diesem Antrag tritt Erster Staatsanwalt Dr .
Hein - üeimer - Pforzheim entgegen mit der Begründung ,
daß dadurch dem Angeklagten die Zuchthausstrafe unverdient
abgekürzt werde . Im übrigen sei der Angeklagte im Sinne der
Anklage zu verurteilen und die ausgesprochene Straf « zu er¬
höhen . '

Die Strafkammer fällte folgendes Urteil : Auf die Verq -
fung des Angeklagten wird das Urteil des Schöffengerichts
Pforzheim vom 21 . Juli 1926 aufgehoben und der Ange¬
klagte verurteilt wegen eines Verbrechens der Bestechung , we¬
gen zweier Verbrechen der falschen Beurkundung im Amte in
Tateinheit mit zwei Vergeben der erschwerten Tabaksteuer *
hinterziehung und zwei Verbrechen der erschwerten Urkunden¬
fälschung zu 3 Jahren Zuchthaus 8 Monaten Gefängnis » 2000
Mark Geldstrafe bezw . 100 Tage Gefängnis : der Wert von
1000 dl Bestechungsgeld wird für den Staat verfallen erklärt .
Die bürgerlichen Ehrenrechte werden auf die Dauer von drei
Jahren aberkannt . Sech - Monate Untersuchungshaft werden
auf die erkannte Gefängnisstrafe und 4 Monate 13 Tage auf
die erkannte Zuchthausstrafe , angerechnet . Die Frage der
öffentlichen Urkunde war . wie in 'der Begründung u . a . ausge¬
führt wird , zu bejahen . Die Beweisaufnahme ergab die Tat¬
bestandsmerkmale der fortgesetzten Handlung , wie dies das
Reichsgericht in seinem letzten Urteil ausgesprochen bat . Da »
Gericht verneinte die Frage der Bestechung . Die Tat des An¬
geklagten ist für einen Beamten eine überaus schwere und ver¬
langt schwerste Sübne .

Da sowohl die Staatsanwaltschaft , der Angeklagte und der
Nebenkläger (Hauptzollamt Pforzheim ) aus Berufung ver¬
richtet , wird das Urteil rechtskräftig .

Lest die mittelbadische Tageszeitung

VOLKSFREUND
das Organ der Hand - und Kopfarbeiter
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Gerechtfertigte Machterrt»
fattung ?

(Von unserem Londoner Korrespondenten .)
London , den 28. März.

Eine Analyse der wirklichen Vorgänge der letzten Tage
in Cbina zeigt, daß — abgesehen von der Sensationslust ge¬
wisser Svezialkorresvondenten — die Greuelmeldungen aus¬
gesprochenen Tendenzcharalter tragen . Es galt » den militä¬
rischen Aufmarsch zu rechtfertigen, und so war nichts verständ¬
licher , als dag man die Situation entsprechend schilderte, kleine
Vorfälle so übertrieb , daß der brave Staatsbürger , dem ge¬
wisse Zweifel über die Weisheit der Chamberlainlchen Truvven -
sendungen gekommen waren , den militärischen Aufmarsch im
fernen Osten als gerechtfertigt anseben und seine weise Regie¬
rung wegen ihrer Voraussicht preisen muhte. Es war ein bri¬
tisches innerpolitisches Manöver , das von den Schangbaier
amtlichen, halbamtlichen und subventionierten Nachrichten¬
stellen mit Hilfe von „Schangbaier Greueln " vorgenommen
wurde , und es ist beschämend , datz auf dieses Manöver gerade
jene Kreise bereingefallen sind , die sich sonst ihrer weltpoliti¬
schen Schulung so viel zugute tun .

Betrachtet man die vorliegenden Tatsachen nüchtern, so
wird man feststellen müssen , dah sich die Befürchtungen der
herrschenden Kreise Englands inbezug auf Cbina nicht bewahr¬
heitet hat und damit der Hauptgrund für die Truvvensen-
dungen hinfällig geworden ist . Der kritische und für die Be¬
urteilung der ganzen Frage entscheidende Tag ist der vorver¬
gangene Dienstag , der Tag der Einnahme Schanghais ^ Es
muh nunmehr , nachdem sich der Rauch der Falschmeldungen
verflogen hat , nachdrücklich festgestellt werden, dah an diesem
Tage weder die Kantonarmee , noch irgendeiner jener beliebten
„Mobs " — unter denen sich jeder etwas anderes vorstellen
kann — die Internationale Siedlung angegriffen bat . Was
geschah, bestand darin , dah plündernde Angehörige der Nord-
armer den Versuch machten, durch die internationale Siedlung
»u entkommen, wobei es zu einem Zusammenstoh zwischen den
hinter der Verteidigungslinie verbarrikadierten auslckndischen
Truppen und den versprengten Schantungsoldaten kam . Der
„Daily Herold" hat recht , wenn er , um jeglicher Legenden¬
bildung vorzubeugen, feststellt : „Es ist klar, datz es gerade die
Nähe der Siedlung und die dort aufgestellten Soldaten waren ,
von denen man ihnen weisgemacht batte , dah sie in gewisier
Hinsicht ihre Verbündete seien — was die Angehörigen der
Nordarmee zu ihrem Wahnwitz" und damit das Blutvergießen
überhaupt erst veranlaht hat . Der Versuch , aus diesem Ge¬
fecht die Rechtfertigung der Truvvensendung nach Schanghai
abzuleiten , kommt also auf eine glatte Umkehrung des Sach¬
verhaltes hinaus : ohne diese Expedition wären diese Schan¬
tungsoldaten , wie tausend und abertausende ihrer Kameraden
von den Kantontruppen umzingelt und kampflos entwaffnet
worden. Erst das Vorhandensein der ausländischen Truppen
führte zum Blutvergießen — und nunmehr muh dies infolge
der Anwesenheit der ausländischen Truppen erfolgte Blutver -
giehen dazu herhalten , um den Kronbeweis für die Notwendig¬
keit der Truvvensendung zu bilden . Es ist die uralte , schon der
antiken Logik bekannte Vertauschung von Nacheinander und
Kausalität ! In einen Satz zusammengefaht,. wird man daher
ohne Vergewaltigung der Wahrheit feststellen können , dah die
Truppen , die Fremdensiedlung am Dienstag lediglich vor Ge¬
fahren bewahrt haben, die ihre Anwesenheit zuerst und über¬
haupt erst erzeugt hatte . . . . '

Man kann auf Grund der Ereignisse der letzten zehn Tage
überhaupt sagen, dah eine Verstärkung der Polizeikräfte den¬
selben , ja sogar einen besseren Dienst getan hätte als die
Schützengräben und Drahtverhaue , die man provozierend auf
rein chinesischem Boden auf - und eingerichtet hat . Zwar haben
die britischen Truppen in der unangenehmen Lage, in der sie
sich nun einmal befanden, jenen Takt und jene Zurückhaltung
bewiesen, die sie in einer hundertjährigen kolonisatorischen
Schule gelernt haben , aber es sind eben doch Gewehre und
Kanonen losgegangen , und den Chinesen wurde das Gefühl
ihrer Unfreiheit im eigenen Lande besonders nachdrücklich vor
Augen geführt . Der Tag der Einnahme Kantons durch die
Nationalarmee , einer der groben geschichtlichen Tage des
chinesischen Volkes, wird auf ewige Zeit mit dem Eingreifen
ausländischer imperialistischer Bajonette verknüpft und damit
Erohbritannien in einen stärkeren Antagonismus gegen die
siegreiche Einigungs - und Nationalbewegung Chinas gebracht
sein , als aus rein sachlichen Gründen gerechtfertigk wäre .
Selbst wenn die weitere Eroberung und Durchdringung Chinas
durch Kuomintang ohne lriegsäbnliche Verwicklung zwischen
England und Cbina vor sich geben sollte , und es ist wahrschein¬
lich, dah eine derartige äußerste Zuspitzung vermieden wErden
wird , so genügen doch schon die bisherigen Vorkommnisse , um
Erohbritanniens wahre , einzige, das ist wirtschaftliche Jnter -
esien im Fernen Osten dauernd •*« schädigen . Die Schiffe und
Truppen sind entsandt worden , um das Leben und insbesondere
das Eigentum der britischen Staatsbürger zu schützen . Selbst
wenn es ihnen gelungen sein sollte , einige Warenlager und
Fabriken vor Plünderung und Zerstörung zu bewahren , so stebt
doch ein solcher Gewinn im umgekehrten Verhältnis zum dau¬
ernden Schaden — und in einem argen Mihoerhälinis zu den
Millionenkosten der Expedition selbst . Man kann Warenlager
vor Zerstörung schützen . Aber m«n kann im China von 1927
nicht mehr Aufträge und Warenbestellungen nach dem Muster
1840 erzwingen. China hat heute, im Eegensay zu Damals,
eine öffentliche Meinung. Wie das Beispiel Hongkong beweist ,hat China beute genug Selbstbewubtsein , um auf politische
Bedrückung mit wirtschaftlichem Boykott zu antworten . Der
anglo-chiaesische Handel Hongkongs ist dank der Selbstwehr
der Chinesen aus einen Bruchteil seines einstigen Umfangs
berabgesunken. Das muhte London zur Warnung Dienen :
was sich gestern in Hongkong ereignete , spielt sich heute für den
gesamten englisch - chinesischen Handel im Groben av. Die
Truvvensendungcn nach Schanghai sind geeignet, diese Episode
zu verewigen und die britischen Wirtschaftsinteresien dauernd
zu schädigen .

Wieder einmal haben sich nicht die nationalen Hitzköpfe,
die Downing Street in dieses militärische Abenteuer verstrickt
hoben, sondern die Vertreter der Arbeiterklasie als dle wirk¬
lichen Sachwalter nationaler Interessen erwiesen. Denn ihre,als landesverräterisch und utopisch bezeichnete Politik der
Nichteinmischung, der Zurückziehung der Truppen und des frei¬
willigen Verzichts auf unhaltbar gewordene Eonderreqte be¬
deutet nicht nur den Frieden , sondern auch „Wirtschaft", wäb-

Der Gießener FememowKwzeß
Eirhen , 28. März . (Eig . Bericht. ) Die Montagssitzung,über der sichtlich die Schatten des Urteils gegen Schulz und

Genossen liegen, endete mit einem vollen Erfolg des Staats¬
anwaltes Weidemann . Er war bereits am Samstag aus
seiner Passivität zur Offensive Lbergegangen, wobei zn be¬
merken ist , dah dieser so auherordentlich gutöerzige Mensch ein
ausgezeichneter Jurist sein kann . Auch der Verhaudlungssiib -
rer , Landaerichisdirektor Dr . Kramer ist energiicher gegen
die Verteidigung geworden, wodurch die Stellung des Staats¬
anwaltes zweifellos gestärkt worden ist . Bis znm heutigen
Tage glaubte die Verteidigung , einen der Kronzeugen,Schmidt-Salbschub, madig machen zu können . Die Aussagen
der beiden letzten Berliner Zeugen, der .Kriminalkommissare
Stenzel und Stumm , machte diese Hoffnung zuschanden . Beide
Beamte versicherten ebenso wie ihre am Samstag vernom¬
menen Kollegen die volle Glaubwürdigkeit von Schmidt- Halb¬
schuh, dessen Bekundungen sich stets als wahr erwiesen hätten .
Auch sein Vorleben sei stets einwandfrei gewesen und er habe
von der Polizei niemals Geld verlangt noch erkalten . Schmidi-
Halbichuh wurde unter lautloser Stille vereidigt .

Nunmehr ändert plötzlich die Verteidigung ihre Taktik.Sie läht noch einmal einen Freund von Heinz , wieder einen
Kaviiänlcuinant , namens Dietrich, vernehmen. Er erklärte
auf die Frage der Verteidigung , ein Verrat des Oberleutnants
Wagner zurzeit des an ihm begangenen Mordversuchs habe nie
in Frage kommen können . Damit will oio Verteidigung , ent¬
gegen ihrer bisherigen Haltung , beweisen, dah Wagner nie
als Verräter von den Angeklagten betrachtet und somit gegen
ihn auch keine Feme hätte angewendet werden können . Wag¬
ner selbst wird noch einmal gefragt , ob seine vor Gericht im
Gegensatz zu früheren protokollarischen Vernehmungen sehr
abgeschwächten Vernehmungen richtig seien . Er bejaht , wünscht
aber auch keine Bestrafung der Angeklagten und sagt zum
Schluh, er sei von keiner Seite im Interesse der Angeklagten
beeinfluht worden. Daraus erfolgt die Vereidigung .

Zwei ärztliche „Sachverstündigen- Eutachien" über die An¬
geklagten sind für diese ein Plädoyer , wie cs besser kein Ver¬
teidiger hätte abgeben können . Derartige „Sachverständige"
siebt man vor Gericht nicht oft . Auf eine Frage des Vorsitzen¬
den an Heinz bestätigt dieser , dah er in der Voruntersuchung
bekundet habe, er hätte den Hauvttäter beim Mordversuch,
den Ratbenaumörder Kern nie gekannt ; jetzt vor Gericht

schränkt er dieses „Nie" ein und sagt, er hätte Kern „wesent¬
lich nicht gekannt" . Am Schluh beantragt der Staatsanwalt
die Verlesung eines Rundschreibens von Heinz an die Orts¬
gruppen des Wikingbnndes , aus dem die fanatische politische
Gesinnung des Angeklagten Heinz bewiesen werden soll . Die
Verteidigung widerspricht der Verlesung, beantragt eventuell
Ausschluß der Oeffentlichkeit, da der Inhalt des Rundschrei¬
bens für die Oeffentlichkeit nicht geeignet fei . Hierzu entgegnet
der Staatsanwalt , er wäre der Meinung , daß die Kenntnis
dieser Dinge für die Oeffentlichkeit gerade sebr geeignet sei .
Darauf gibt der Angeklagte Heinz die Erklärung ab. es bandle
sich in dem Rundschreiben um eine Instruktion an die Orts¬
gruppen des Wikingbundes , das im Interesse der Landesver¬
teidigung vom Reichswehr-Eruppenkommando VI in Stutt¬
gart ausdrücklich vorher gebilligt worden sei . Der Antrag der
Verteidigung auf Nichtverlesung in der öisentlichen Sitzung
wird unter Ausschluß der Oeffentlichkeit begründet . Nach Wie¬
derherstellung der Oeffentlichkeit verliest der Vorsitzende die
Einleitung des Rundschreibens, in der es beiht : „Der Wiking¬
bund ist revolutionär . Unbeschadet der Fehlschläge von IW
muh alles getan werden, um den Willen zur Macht aufrecht¬
zuerhalten . Die Zeit arbeitet für uns !"

Der Vorsitzende richtete darauf an den Staatsanwalt die
Frage , ob er nun noch auf die Verlesung des ganzen Rund¬
schreibens bestehe . Der Staatsanwalt erwiderte : „Ja !" Da¬
rauf lehnte das Gericht nach kurzer Beratung die Verlesung des
Rundschreibens als unerheblich ab. Damit ist die Beweisauf -
name geschlossen. Die Plädoyers werden am Mittwoch er¬
folgen, so dah frühestens an diesem Tage in später Stunde das
Urteil zu erwrrten ist.

Der Zwischenfall zum Schluß der Beweisaufnahme bezüg¬
lich des Rundschreibens von Heinz , das unter Genehmigung
eines Reichswehrkommandos versandt worden ist , beweist , dah
hinter diesem Prozeb noch ein Geheimnis schwebt. Bisher ist
man wie eine Katze um den heißen Brei herumgegangen und
der Schleier wird wohl auch in diesem Giehener Prozeh nicht
gelüftet werden. Trotzdem schwirren Gerüchte umher , die nicht
von irgendwelchen r -beliebigen Personen kommen und welche
darauf bindeuten dah eines Tages die wahren Anstifter zu
diesem Mord bekannt werden und sie in beamteten Stelle»
gesichtet werden müsien, die sich bisher sehr geschickt der
Oeffentlichkeit entzogen haben . _

rend die bewaffnete Faust der Konservativen zwar Wirtschafts,
gebäude schützen mag, aber die psychologischen Grundlagen zu¬
künftiger Wirtschaftsbeziehungen unterhöhlt . Die Landes¬
verräter und Utopisten haben sich auch hier wieder einmal als
die kühleren Realisten , die besseren Rechner und die wirklichen
Patrioten erwiesen.

Aus einer striata Residenz
, Reichswehrosfiziere als Staffage bei einem Fiirsten -

geburtstag
Wir leben bekanntlich in einer Republik , in einem Frei¬

staat , der immerbin schon neun Jahre alr ist. Man sollte mei¬
nen, auf einem solchen Boden würden Fürstenpslänzchen und
ähnliche exotische Gewächse nicht gedeihen. Fehlgeschossen . Die
republikanische Luft , die fette Fürstenabfindung scheint einigen
dieser Gattung ausgezeichnet zu bekommen . Sie wagen sichwieder an die Oberfläche. Sie wittern Morgenluft .

Zu diesen Mufterexemvlaren gebürt u . a . der Fürst Wil¬
helm von Hohenzollern, der in Sigmaringen „ residiert" . An
diesem Städtchen und seinen Bewohnern scheint der November
1918 spurlos vorüber gegangen zu sein . Es ist alles beim
Alten geblieben . Jeder dritte Einwohner ist Hoflieferant .
Anher diesen ewig gekrümmten Rücken bat sich hier auch eine
Art „Sigmaringer Hymne" erhalten , die jeweils zum Ge¬
burtstag des besagten Landesvaters gesungen wird . Dieser
Geburtstag hat nun kürzlich stattgesunden . Fürst Wilhelm ,der in Bukarest weilt , ist zur Feier dieses Tages eigens in
den Schob seiner „Lande-kinder" zurückgekehrt . Die ganze
Stadt war beflaggt . In der Stadtkirche wurde ein Festgottes¬
dienst abgehalten . Es war alles schwarz vor Leuten , jeder
Platz besetzt, die Kirche besuchter als an Feiertagen . Für die
Fürstlichen Beamten war ein besonderes Festessen zugerichtet.
Diese Herren feierten den groben Tag im Hotel Löwen. Da¬
mit auch ein Abglanz auf das kommune Zivil fiel , erhielt jeder
Verein der Stadt eine Festgabe von 58 RM . Selbst der Ver¬
ein der Kaninchenzüchter.

Und nun kommt das Schönste : Fürst Wilhelm von Hohen¬
zollern bekleidet den militärischen Rang eines Generalleut¬
nants ft. la suite . Wohl deshalb nahmen an der Eeburtstafel
eine Anzahl höherer Reichswehroffiziere teil . Sie wurden
hochfeierlich von der fürstlichen Equipage am Bahnhof abge¬
holt . Im allerfeudalsten Stil . Auf dem Bock sah die reich-
galonierte fürstliche Dienerschaft. Natürlich hat diese offi¬
zielle Teilnahme von aktiven Offizieren der Reichswehr beim
Eeburisiagsessen erhebliches Aufsehen gemacht . Sogar in dem
fürstenfrommen Sigmaringen . Deshalb wird schon jetzt die
halbamtliche Beschwichtigungsmaschinein Bewegung gesetzt und
betont , die Reichswehroffiziere hätten sich lediglich in Sig¬
maringen aufgehalten , um das Manöocrgelünde im oberen
Donautal zu besichtigen . Merkwürdig allerdings , dah das aus¬
gerechnet am Gebürtstag des Fürsten Wilhelm , geschehen muh.

Diese Sorte Zufall scheint zum eisernen Bestand der Reichs¬
wehrrequisiten zu gehören.

Sigmaringen mit seinen Hoflieferanten , seinen Hofschran¬
zen und seinem Fürsten darf rubig in Spsritus gesetzt werden.Damit die kommenden Geschlechter wissen , wie so etwas aus -
gesehcn bat . Das gäbe ein Präparat , wert unsterblichen Ge¬
lächters . 2B <>.
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Aus aller Well
Wieder ein falscher Dr. jur . entlarvt

Dem Treiben eines gerissenen Betrügers , der sich als Dr .
jur . und Syndikus aufspielte , hat die Berliner Polizei ein
Ende gemacht . Es handelt sich um einen früheren Bankbeam¬
ten Gerhard K r i e b e l. Seit 1922 war er auf eigene Faust
tätig . Wegen zahlreicher Betrügereien erhielt er vier Jahre
Gefängnis . Nachdem er diese Strafe verbübt halte , trat er
als Dr . jur . und Syndikus eines Grobbankkonzerns auf . Es
gelang ihm, die Tochter eines angesehenen Gewerbetreibenden
zu heiraten , wodurch sein Ansehen noch erheblich gewann . Allzu
viele folgten infolgedessen seinen Lockungen und gaben ihm
Geld zu Spekulationen , bei denen er grobe Gewinne in Aus¬
sicht stellte . Es handelte sich meist um Beträge von 1000 Jl
bis 2000 Ji , in einem Falle iioertrua ein besonders Vertrauens¬
seliger sogar 80 000 .lt auf das Konto Kriebel . Dieser fälschte
die Abrechnungen, die er seinen Geldgebern zuschickte , teil¬
weise sogar unter Benutzung von Namen bekannter Vankdirek-
toren . Auf Verlangen zahlte er auch mitunter kleinere Ge¬
winne aus . Insgesamt erbeutete er aber auf diese Weise
über 50 000 JL, die er restlos für sich verbrauchte . Er machte
mit seiner Frau Reisen nach England , Frankreich und Spa¬
nien und lebte auf großem Fuße. Einem Teil seiner Kunden
verschwieg er seine Verheiratung und erhöhte ihre Vertrauens¬
seligkeit durch die Vorspiegelung, dah er demnächst die Tochter
eines aktiven Generals heiraten werde. Von Zeit zu Zeit
legte er sich , um mehr Eindruck zu schinden , den Hobenzollern-
schen Hausorden oder den Pour le Meriie an . Durch Zufall
erfuhr dieser Tage sein gröbier Geldgeber, dah Kriebel bereits
verheiratet ist. Weitere Nachforschungen enthüllten die Betrü¬
gereien . In seiner Empörung tat sich der Geschädigte mit
einigen anderen Gläubigern zusammen, sie zogen in die Woh¬
nung Kriebels und verabreichten ihm dort zunächst eine Tracht
Prügel . Die Frau , die keine Ahnung batte , rief das Ueberfall-
kommando, das Kriebel zunächst in Sicherheit brachte. Dann
aber wurde er der Kriminalpolizei zugeführi.

*

Vom Heimweh getrieben
Mülhausen i . E., 26 . März . Die französische Gendarmerie

verhaftete in Dörnach einen vor 6 Jahren aus der französt-
schen Strafkolonie Guyana entwichenen Sträfling namens Jos .
Charron , der sich im Oktober vor . Js . hier niedergelassen
und erst vor 14 Tagen mit einem Mädchen aus Dörnach ver¬
heiratet batte . Der aus Rosteig im Unicrelsah gebürtige und
im 47. Lebensjahre siebende Mann war 1903 wegen eines in
Frankreich begangenen Verbrechens zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt und nach Guyana verbracht wor¬
den, wo ihm nach 18jäbriger Gefangenschaft mit fünf anderen
Verbrechern die . Flucht nach Niederländisch Guyana gelang.
Cbarron wandte sich hierauf nach Nordamerika und kehrte nach
weiteren sechs Jahren vom Heimweh getrieben über Hamburg
nach dem Elsaß zurück. Die Entdeckung erfolgte durch den un¬
geschickten Versuch einer Namcnsfälschung. Der unglückliche
Mensch , der sich vom Tage seiner Flucht ab redlich durchge¬
schlagen batte , und ein neues Leben beginnen wollte, wird
nach der Strafkolonie zurücküefördrrt werden.

Ein Thecrterskandal
Mülhausen i . E., 26 . Mürz . An einem der letzten Abende

kam es im „Casino" in Mülbausen zu einem großen Tumult .
Man bäte eine Künstlervorstellung „allerersten Ranges " an¬
gesagt. Schauspieler aus Mannheim und Egon Ottomar sollten
ein Gastspiel geben und den Schwank „Familie Hannemann "
zur Aufführung bringen . Kaum aber batten die Darsteller
die Bühne betreten , als sich schon herausstellte , dah man es
mit Mülhauser Dilettanten zu tun hatte , die ihre Rollen in
denkbar ungeschicktester Weise spielten. Das Publikum lieb
sich diesen plumpen Schwindel nickt gefallen , bewarf die Schau¬
spieler mit Orangen , gelben Rüben und Aevseln, pfiff und
johlte , bis sich der Vorbang senkte . Dann wurde die Kaste im
Sturme genommen. Man verlangte das Eintrittsgeld zurück.Die Polizei verhandelte mit der Direktion des Theaters und
erreichte endlich gegen 11 Ubr, daß dem Publikuni das Ein¬
trittsgeld zurückbezablt wurde . Es waren gegen 20 Gendarmen
aufgeboien worden um die Ruhe wieder Herzustetten und die
aufgebrachten Zuschauer zu besänftigen.



Liebe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfried von Kauft ein .

VS (Fortsetzung)
Die beiden nächsten Tage verliefen erträglich . Di « Ma -

»trolen batten in den Wanten zu tun . Ich hatte für Limokoa
ein Lager in unserem Kahn gemacht , neben der Kiste , und ich
selbst hielt fast während der ganzen Nacht Wache .

Ich wußte , daß die Chinesen mit den anderen geplaudert
hatten . Wahrscheinlich wollten sie zuerst den Raub allein
ausMren . Jetzt waren sie bereit , mit allen zu teilen . Ich
sah sogar den Kapitän mit den Kerlen zufammensteben und
'ju uns herüberschielen .

„Warum schlafen Sie nicht in der Kabine , Master ? Wohl
nicht gut genug ? "

Cs war das erste Mal , daß er mich anredete .
„Glauben wobl . Ihnen wird etwas gestohlen ? "

Ich suchte zu lächeln .
„Ich bin unter GentlemenI "

Nette Gentlemen , und doch? Sind die feinen Herren vom
Pacisicklub in Frisko im Herzen besser? Hier stehlen sie
offen . Gibt es dort vielleicht einen , der dem andern einen
iSchillmg gönnt ? Wer weiß , wer von den vornehmen Gents ,
die Io um mich herum waren , mitgeholfen hat , meinen Vater
zu ruinieren . Wer weiß , ob nicht Konsul Allen der Haupt¬
täter war ! ^

„Mir ist» in der Kabine zu beiß , bin gewohnt , Tag und
Nacht im Freien zu sein .

"

Der Käpten sackte die Achseln . Bald merkte auch Limokoa ,
daß alle elf Man , der Kapitän und seine Leute , uns feindlich
anschauten . Wenn es nur bei den finsteren Blicken blieb !

Das Esten , das uns der Koch bracht « , warf ich heimlich
über Bord . Sehen durften sie es nicht , sonst hätte das den
Anlaß zu dem offenen Streit , den sie nur suchten , gegeben , und
«sten dursten wir es noch weniger , denn der hinterlistige Chi¬
nesenkoch sah mir ganz danach aus , als könne er in der

Mischung seiner Zutaten sehr „vorurteilsfrei " sein .
Der vierte Tag kam . Wir waren aus dem Golf von Cali -

fornien herausgekommen und im freien Meer . Ich wunderte
mich , daß der Kapitän westlich steuerte , während wir doch rein

südlich wollten . Ich fragte ihn nicht , denn wir waren so weit ,
- ab wir nicht mehr miteinander sprachen .

Limokoa saß im Boot und sah träumerisch über das Meer .

,Ste war traurig gestimmt und auch ich sehnte das Ende der

^R « is« herbei . Es war fast völlige Windstille eingetreten und
aus der weiten Fläche des Meeres außer uns kein Segel zu

'
sehen . Ein Dampfer war uns hier überhaupt noch nicht be¬
gegnet . Eine Gegend , die außer dem gewöhnlichen Schiffs¬
verkehr lag .

Plötzlich sah ich sechs von den Matrosen auf uns zukom¬
men . Di « bösesten Brüder . Der Pole , der Spanier , der Ita¬
liener , zwei riesige Neger und der eine Amerikaner .

War es Verabredung , daß der Kapitän zu dieser Zeit in
seiner Koje lag und schlief ?

Die sechs Kerle batten die Hände in den Hosentaschen und
ihr « Pfeifen im Mund .

Es hätte ganz gemütlich aussehen können , wenn dies« sechs
Gesichter nicht einen Io höhnisch gemeinen Ausdruck gehabt
hätten .

„Morning Mister !"

Der lange Amerikaner machte den Sprecher . Ich blieb
'ganz ruhig , obgleich ich natürlich die Sand in der Tasche um
den Revolver krampfte .

„Gebt doch mal mit der Miß in die Kabine !"

„Warum ?"

„Wir haben hier zu tun .
"

„Was haben Sie an meinem Kahn « zu tun ?

„Sehr wenig und an dem lecken Ding von Kabn gewiß
nichts . Im Gegenteil . In den Kahn werden wir ein Füß¬
chen Master legen , « in Stück Salzfleisch und noch andere gute
Dinge .

"
Der Kerl stand breitbeinig vor mir und die fünf anderen

um ihn herum .
„Einfach , mein friend , was solle lange Worte . In der

Kiste ist Gold . Weiß der Henker , wo du ' s gestohlen hast , boy .
"

„Ich
Er winkte mit der Hand .
„Oder wer dir 's geschenkt bat . Ist uns auch vollkommen

gleich . Hauptsache ist, daß wir die Kiste jetzt für uns neh¬
men und teilen .

"

„Das werden wir sehen !"

„Ruhig , mein Boy , und gemütlich . Weiß schon, daß du den
Revolver in der Tasche hast . Was nutzt das ? Und wenn du
wirklich « inen von uns niederknaklst — da , sieb mal !"

Die fünf batten alle Revolver und hielten sie uns entge¬
gen . Limokoa klammerte sich an mich und schrie , der Kerl
fuhr fort ;

„Warum so ängstlich , Miß ? Wir sind Gentlemen ! Wir
misten , was wir einer Dame schuldig sind . Haben Cie sich
vielleicht zu beschweren über uns ? "

Und nun rum Schluß ! Hat gar keinen Zweck, Master ,
daß Sie sich aufrcgen . Wir sind sechs und Sie sind einer . Die
anderen kommen , sobald wir rufen und der Kapitän ist ein
vernünftiger Mann . Der schläft , bis alles geordnet ist. Wird
sich hüten , und sich auch unglücklich machen . Wir wollen Ihr
Gold . Master . Hören Sie , wir wol le n es ! Entweder find
Sie vernünftig und geben nach , dann lasten wir die Nußschale
da ins Wasser , und Sie können sehen , wie Sie beide an Land
kommen . Schwer ists nicht , denn wenn Sie nordwärts rudern ,
haben Sie in zwei Stunden die Küste . Oder Sie wollen
nicht —"

Er trat einen Schritt näher .
„Dann werfen wir Sie über Bord und die Miß da —"

Er lachte häßlich .
„Die behalten wir vielleicht noch ein bißchen , und wenn

- wir uns amüsiert haben mit ihr , dann fliegt sie hinterher .
iSo stebts , Master . Dumm sind wir , daß wirs nicht gleich so
machen und Ihnen noch Gelegenheit geben , uns anzuzeigen .

"

Ich überlegte . Die Uebermacht war gewaltig und der

Kapitän sicher in ihrem Bunde. Limokoa -hatte ziemlich aXfn
verstanden .

„Lab ihnen das Gold . Laß ihn «» das unselig « Gold , Fred .
Komm in den Kahn . Nur fort von diesen Menschen .

"

Ich stand noch immer regungslos. Nachmen ft« mir das
Gold, war ich «in Bettler . Wehrt« Ich «* ihnen — ich sah auf
Limokoa .

„Ich »äble ein —"

lFortsetzung folot.1
- © -

Werolschka
Ein Erlebnis von Jaques Nouar «

Das Schicksal hatte uns in dieses kleine , langweilige Pro¬
vinznest verschlagen . Wir hatten einander zufällig im Eoupee
kennen gelernt , fuhren all « in das selbe Städtchen und nah¬
men alle Quartier in dem einzigen Hotel der Stadt .

Wir waren drei Pastagiere : Doktor Lunkowski — ein lusti »
ges Haus — der Naturbistoriker Stein und meine Wenigkeit .

Wir verkehrten wenig in der Gesellschaft des Städtchens
und waren immer unter uns . Eine , Tages erhielt Lunkowski
eine Berufung an di « Universität Charkow , Stein wurde zum
Bibliothekar einer großen Provinzstadt ernannt und so siel
unser kleiner Kreis auseinander .

Zwei Tage vor der Abreise Lunkowski » versammelten wir
uns in seinem Zimmer und feierten Abschied . . . Man trank ,
versuchte zu scherzen, aber das Gespräch kam nicht in Sang .

Gegen 10 Uhr als wir auseinandergehen wollten , klopfte
es leise an die Tür .

„Herein, " rief Lunkowski .
Die Tür « öffnete sich und ins Zimmer « trat ein hoher ,

eleganter Herr in der Uniform eines Ingenieurs . Er hatte
einen englischen Schnurrbart , dunkles Haar , und in diesem
Haar sah man eine graue Locke .

Der Ingenieur blieb beim Eingang stehen « und sagte mit
weicher Stimme :

„Darf ich mich vorstellen , Ingenieur Agronom Rikolaj Get -
manow .

"
Wir standen auf, , stellten uns auch vor und Lunkowski bat

Ketmanow , Platz zu nehmen .
„Meine Herren, " sagte Getmanow , „ ich bin auf der Durch¬

reis « da . Morsen sabre ich weiter . Ich wobn « auf Zimmer 7 .
Ich bin hier ganz fremd . Da las ich zufällig auf der Hotel -
tafel den Namen Lunkowski . Der Name kam mir bekannt vor
und ich trat ein . Ich bosfe , daß Sie nichts gegen den Ein¬
dringling baden ? Morgen reise ich weiter ? "

„Aber . . . Es ist uns ein Vergnügen !" erwiderte ver¬
bindlich Lunkowski .

„Verzoihen Sie , Herr Lunkowski , haben Sie in Moskau
studiert ? " fragte der Ingenieur .

„Jawobl, " antwortete Lunkowski .
„Und verkehrten Sie nicht bei einer Familie Lichtenberg

aus der Ljubjanka ? "

„Jawohl .
"

„Dann habe ich es erraten . Ich habe ein fabelhaftes Ge -
dächtnis . Wenn ich einmal im Leben einen Menschen sebe, so
vergesse ich sein Gesicht nicht ."

Der Ingenieur und Lunkowski kamen ins Gespräch : man
erinnerte sich an die Studentenzeit , an die Kneipen , an diverse
Liebesabenteuer . Die Stimmung war gehoben , Lunkowski
läutete , bestellte Wein und als der Kellner ein halbes Dutzend
Flaschen Burgunder brachte , goß er die Gläser voll und sagte :

„Prosit , aus Ihr Wohl , Herr Getmanow !"
Die Gläser klirrten , alte Erinnerungen tauchten auf , jeder

von uns erzählte eine Episode aus seinem Leben . Als di«
Reihe an Getmanow kam , schüttelte er sein Haupt und begann
leise »u erzählen :

„Als ich noch Student der landwirtschaftlichen Akademie
in Moskau war — da war ich «inst während der Sommerferien
auf einetn Gut als Volontär tätig . Das Gut lag im Gouver¬
nement Poltawa und war eine Musterwirtschaft . Da » Guts¬
hau » stand in der Mitte eines herrlichen Parkes , ringsherum
blühte Jasmin und Flieder und man fühlt « sich auf diesem
hübschen Fleck Erde so glücklich, daß man die Sorgen des All¬
tags yergaß .

D,r Gutsherr war « in alter , behäbiger Herr , der fast den
ganzen Tag bei den Schnittern auf dem F« lde verbrachte , Er
war Witwer und batte ein « Tochter , die Werotschka hieb . We -
rotschka war groß , schlank, elegant , bildhübsch . Sie batte große
schwarze Augen , mit langen Seidenwimvern und goldblondem
Haar . In ihrem leichten Sommerkleidchen , dem keck aufgesetzten
Panamahut , sab sie wie eine Märchenprinzeisin aus . Fast den
ganzen Tag hörte man ibr silberhelles Lachen . Den ganzen
Tag arbeitete ich und am Abend saß ich auf der Terraste mit
Werotschka und ihrem Vater . Werotschka hatte erst unlängst
das Smolny Institut in Petersburg absolviert , sie war noch
voller Erinnerungen an Petersburg . . . So vergingen zwei
Monate . . . .

"
Der Ingenieur läutete , und als der Kellner erschien , sagte

er kurz : „ Noch 6 Flaschen Burgunder .
"

Und als der Kellner den Wein brachte , goß er fein Glas
voll und - trank es In einem Zuge aus .

„Meine Herren , was soll ich da viel erzählen . Es ist die
alt « Geschichte, die ewig neu bleibt . An einem Abend , als der
Gutsbesitzer sich zur Ruhe begeben batte , fragte ich Werotschka ,
ob sie meine Frau werden wolle . . . und Sie können sich gar
nicht porstellen wie glücklich ich war , als sie , leicht errötend ,
mir ihr „Ja " »uflllsterte . Wir liefen ins Schlafzimmer »um
Vater , weckten den alten Mann auf , beichteten und baten um
seinen Segen .

Der Alte brummte und sagte :
„ Ihr Narren , könnt ihr nicht bis morgen warten . Gebt

schlafen , ich segne euch !"
Ende August mußte ich für ein paar Tage nach Moskau .

Mein Aufenthalt in Moskau war knapp bemesten . denn Mitte
September wollten wir betraten .

Am Tage vor meiner Abreise kamen zu Werotschka junge
Leute und junge Mädchen , Söhne und Töchter der Gutsbesitzer
aus der Nachbarschaft . Wir gingen in den Wald , sammelten
Beeren , und am Abend versammelten wir uns im Speisezim¬
mer , sangen Lieder und waren in ausgezeichneter Stimmung .
Jemand von den jungen Leuten begann dann von Gespenstern
und Geistern zu sprechen . Ich hörte diese Geschichte skeptisch an
und machte mich über Geistermärchen lustig .

Da sagte Werotschka plötzlich : „Kolia , bist du wirklich so
tapfer , daß du dich nicht vor Geister fürchtest ? Fürchtest du
dich denn vor den Toten nicht ? "

„Werotschka "
, sagt « ich, „man muß die Lebenden fürchten

und nicht die Toten . Die Toten sind ungefährlich .
"

„Wenn du so kühn bist , so übernachte heute allein in dem
alten Badehaus .

"
JBitte ! Einverstanden, " antwortete ich lachend .
Gegen elf Uhr gingen wir auseinander . Die Herren tru¬

gen ein Feldbett ins Badezimmer . Ich ging auf einen Mo -

Negemnantel an und steckt«
:«» Browning.

ment in mein
e Fäll «

d« Wind. Al» wir ins Badehaus traten, flog «in« Fleder¬
maus bkrau». Ich stellte da» Bett auf . fühlt« den Revolver
te der Tasche und faste :

„So . . . jetzt bin ich fertig . Gute Rächt !"

Werotschka gab mir «inen Kuß und entfernte sich mit den
Gästen .

Ich blitd allein da , letzt» mich auf « Bett , rauchte eine Zl -

gavette an und dacht« , daß ich einen dummen Jungenstreich
verübt hätte . Dann legte ich mich auks Bett , deckte mich mit
dem Mantel zu und schlief bald ein . Nach einer Weile weckte
mich irgend ein Geräusch auf . Der Mond war aufgegangen ,
irgendwo bellte ein Hund , . . Das Geräusch wiederholte sich.
Ich fühlt « vlötzlich wie ein Schauer meinen Körper durch¬
rieselte . wie mir d,e Haare zu Berge stiegen .

In der Oeffnung der Türe tauchten vier Figuren in weiße
Tücher gehüllt auf . Sie bewegten sich lanMrm in das
Innere des Badehauses und trugen auf den Schultern einen
langen , breiten Holtzkaisten .

Ich erbob mich und sagt « :
„ Hört mit den Dummheiten auf : Mich werdet ibr nicht

zum Besten halten !"
Doch die Figuren antworteten nicht , sie bewegten sich lang -

äm vorwärts bis zur Mitte de» Zimmers , dann blieben sie
stehen und lieben den Kasten auf den Boden nieder und ent¬
fernten sich .

Und wieder fühlte ich, wie der Schrecken mich ergriff .
Der Deckel des Kastens hob sich , dann lugte ein in weiß

gehüllter Kopf hervor .
„Genug !" rief ich nervös . „Genus ! Hören Sie mit dem

Scherz auf !"
Aber die Figur kroch langsam aus dem Kasten und saß

bald am Rande des Kastens .
Unbewußt zog ich den Revolver aus der Tasche und rief

wild : „Antworten Sie , sonst schieb« ich . . . Wer sind Cie ?
Ich zähle bis drei , und wenn sie bis dahin keine Antwort
geben , so schiebe ich .

"
Ein lautes Lachen war die Antwort .
„Eins , zwei , drei . . .

"
Ich drückte den Hahn , ein Schub ertönt «, ein Aufschrei und

die Figur stürzte zusammen .
Wie irrsinnig lief ich zum Kasten bin . ließ mich auf den

Knien nieder ^ schaute das Gesicht der Figur an .
Es war Werotschka . . . .
„ Hilfe ! Hilfe ! Ich habe sie getötet !"
Dann brach ich bewußtlos zusammen . . . .
Als ich zu mir kam — lag ich in Moskau im Haufe meiner

Mutter .
Ich erfuhr , daß ich «inen starken Nervenanfall hatte daß

ich drei Monate bewußtlos lag . Später hörte ich . daß die
Gäste und Werotschka mich erschrecken wollten , und daß aus
diesem Grunde das Gespräch über die Geister begonnen wurde .
Man inszenierte die tragische Geschichte, man entfernte sogar
die Patronen aus dem Revolver und vergab bloß auf die Pa¬
trone , die im Lauf lag .

Werotschka war schwer verwundet . . . aber di « Zeit heilt
die Wunden . . . Durch den Schuß wurde ibre Lunge ange¬
griffen und ihr Vater brachte sie nach Italien . Ich schrieb , ich
telegraphierte , erhielt aber keine Antwort . Zwei Iabre später
erzählte man mir . daß sie irgendwo in Nizza oder in San
Remo gestorben sei . _ „ . . . .. . „

Und als Folg « dieses Streiches blieb mein zerstörtes Le¬
ben und dieses graue Haar . . . .

"
_

„Sagen Sie bitte , wie hieß Ibr » Braut ? " fragte Stein
und sein Gesicht nahm « inen ernsten Charakter an .

„Sie dich Wera Sabarkaja !" antwortete nachdenklich der
Ingenieur . .. ,

„Dann sind Sie schlecht informiert worden , erwidert «
Stein kühl , „Wera Savaskaia lebt und ist gesund . Eie ist
meine Frau . Sie hat mir diese Geschichte erzählt .

"

„Sie belieben zu scherzen," sagte erblassend der Ingenieur .
„Bitte !" Stein nahm aus der Tasche ein Portefeuille her¬

aus , zog »in Bild hervor und reicht« es schweigend an Get¬
manow . Der Ingenieur schaute das Bild an . näherte es sei¬
nen Augen , als ob er sich überzeugen wollte , daß da » kein
Traum war , dann gab er mit zitternder Hand das Bild an
Stein zurück, wankte und sagte :

„Entschuldigen Sie , mir ist nicht gut . . . ich komme so¬
fort !" Er verließ In raschen Schritten das Zimmer . . .

Zwei , drei Minuten herrschte' im Raum eine Totenstille .
Dann hörten wir plötzlich einen Schlag , als ob irgend wo in
der Näbe was »u Boden gefallen war . Jemand lief bei un¬
serem Zimmer vorbei , im Korridor wurden Stimmen laut ,
dann schaute in das Zimmer das erfchreckteGesicht des Kellners
herein und rief : „Der Herr von Nummer 7 bat sich erschossen!

Wir liefen auf den Korridor hinaus und hörten , wie je¬
mand fragte :

^ Hat man die Polizei verständigt ? "
And eine tiefe Stimme antwortet « :
„Ja !"
Im Zimmer Nummer 7 lag der Ingenieur am Boden . Er

lag auf der linken Seite , seine Hüße waren auseinandergestellt ,
als ob er flüchten wollte . . . . An der rechten Schläfe war
ein kleiner Fleck und von dort rann das Blut herunter . . .

(Autorisierte Uebertragung aus dem Russischen von M .
Hirschmann , Wen .)

Theater und Musik
Badisches Landestheater . Man schreibt uns : Mit de«

Schauspiel „Thmnas Peine "
, da » am Mittwoch , 80. März , zur

Uraufführung kommt , erscheint sein Dichter Sann , Jobst , »um
erstenmal auf der Bühne des Landestveaters , Geboren rm
Jahr « 1880 in Seerhausen bei Riesa in Sachsen , gebärt er »u
den markantesten dichterischen Persönlichkeiten der modernen
deutschen Literatur und bat sich als Verfasser des Erabbe -Dra «

mas „Der Einsame . Ein Menschenuntergang
"

. (1917) , d**

zweiten Teils einer Trilogie , und mit deren drittem Drama

„Der König " in die vordere Reibe der Gegenwartsdramanker
gestellt . Sein jüngstes Schauspiel „Thomas Paine " entnimm !

seinen Stoft dem amerikanischen Unabhängigkeitskriege . Reven
dem Titelhelden stehen die großen Väter der nordamerikanlicyen
Republik , die George Washington , Greene u . a . . „Dieses ver

zweifelte Hohelied an das Leben , so sagt , der Dichter rn
nem Vorwort , bedeute ibm einen Abschied vom unmittelvarc
Glauben an eine Art privaten Eigentumsrechts des Men >cyr

an fein persönliches Leben . _ ^
-- ■ 1 1 S'. t
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Aus dem Freistaat Baden
Die Dentlflenkammer I

Der Rechtsausschuß des Landtages bat in seiner Sitzung
vom 24. März mit 12 gegen 4 Stimmen bei 3 Enthaltungenden Entwurf zur Aendcrung des Gesetzes über die Rechtsver-
bältnisse des Sanitätspersonals angenommen . Schon in einertrüberen Sitzung beschäftigte er sich mit dieser Angelegenheit ,
welche besonders in den letzten Wochen in der Presse aller
Parteien lebhaft erörtert wurde . An sich war nur die Frak¬
tion der Demokrate« und der Bolksvartei geschlossen gegendi« Errichtung der Dentistenkammer, während in den anderen
Fraktionen die Auffassungen geteilt waren . Der Berichter¬
statter Wg . Wvlsbard faßte noch einmal die Gründe für
und gegen die Dentistenkammer zusammen , berichtete auch
über die inzwischen noch erschienenen Eingaben und beantragte ,den Gesetzentwurf zurückzustellcn , bis der Reichsrat über das
sogen , preußische Abkommen sich schlüssig gemacht habe. Die¬
ser Ansicht schloß sich der Rechtsvflegeausschus nicht an : mit 12
gegen 5 Stimmen entschied er sich für den Eintritt in die Be¬
ratung der Vorlage und damit für das Gesetz überhaupt .

Die Gegner des Gesetzentwurfs, darunter auch ein sozial¬
demokratischer Redner , erklärten , daß die Dentistenkammer »u
Ungunsten der Allgemeinheit wirken würde . Der billige Den¬
tist höre dann zu bestehen auf zum Nachteil der Versicherungs¬
träger. Es sollte die Errichtung der Dentistenkammer nicht
vorgenommen werden, bevor im Reich hi« Sache geregelt ist.
Der Zeitpunkt sei jetzt noch nicht gegeben, Die wirtschaftliche
Auswirkung der Dentistenkammer sei sicher . Man suche sich
in Baden ein Monopol als Organisation der Dentisten zu
schassen.

Hiergegen wandten sich dt « Anhänger der Errichtung der
Dentistenkammer. Man wolle eine» Beruf erbalten, so erklärte
der sozialdem. Redner , der den Zugang au» den unteren
Schichten noch ermöglicht. Die Mehrheit der Fraktion werde
kür die Vorlage stimmen. Redner aus anderen Fraktionen
bemerkten, daß di« Dentistenkammer die Möglichkeit bieten soll,
den Stand der Dentisten zu erhalten: di« Zabirkranken würden
besser und billiger versorgt . Es gibt auch Krankenkassen ,
welche sich für die Dentistenkammer elnsetzen . Schon deswegen
müsie man für di« Vorlage sein , »m das Monopol der Zahn ,
ärzte >« brechen ; dadurch schütze man auch die Krankenkassen .
Der Weg des preußischen Abkommen« (Einigung der Denti¬
sten und Zabnärzt«) scheinen nicht gangbar an» sein . Da di«
Dentisten mebr auf dem Land« wohnen, die Zahnärzte in den
StÄttrn , müsie man gerade deswegen für die Zabnkranken de»
platten Lande» etwas tun. Es gebe keinen Stand , der sich in
seiner Fachbildung Io weit entwickelt habe, wie der Stand der
Dentisten . , ,
, Der Minister Dr. « emmele teilt« mit . welche Fühlung¬
nahme von Baden aus mit den anderen Ländern , besonders
mit Preußen genommen worden ist. Es sei keine Reichsfrage,
die in Betracht komme. Bi» eine Einigung des Reichsrates
mit dem Reichsministsrium des Innern erfolge, könne es
noch lange dauern . Die Angelegenheit sei Hache der Landes
reoierunge« . An sich greifen diese in den Streit zwischen
Zahnärzten und Dentisten nicht ein. Wenn jeder Beruf eine
Lehr« zurücklegen muß, so gilt dies auch für « inen Stand , der
di , Behandlung der Zähne vornimmt . Der Minister des In¬
nern ist nicht in der Lage, wie von ihm verschieden gewünscht
wurde , den Gesetzentwurf zurückzuziehen .

Damit war im wesentlichen die Stellungnahme der Par¬
teien und der Regierung erfolgt und nach der schon erwähir-
ten Abstimmung. in die Beratung de» Gesetzes einzutreton ,
erfolgte die Einzelberatung , bei welcher Uenderungen an dem
Gesetzentwurf nicht erfolgten . Das Gesetz soll 14 Tage nach
Verkündigung in Kraft treten .

Dom Ausbau der Mrgtalbahn
Dieser Tage wurde da« letzte Lo » V aus Württemberg!,

schem Gebiet bis zur Landesgrenze an dis Bauunternebmuns
Gebrüder Vollmer in Künigrbronn vergeben. Di« einge¬
reichten 16 Angebote bewegten sich »wischen Sb 000 und 138 000
Reichsmark. Ein weiteres Los VII — das letzte badische bis
zur Landesgrenze — ist zurzeit »ur Abgabe von Angeboten aus¬
geschrieben . War den Fortschritt der Bauarbeiten betrifft , so
ist in der Rocht vom 28. auf 26. Mär, der erfolgt « Durchstoß
dr, 206 Meter langen Mäderbuckeltunnel» zu verzeichnen . Die
von beiden Seiten vorgetriebenen Soblstollen trafen sich ge¬
nau in der Achse . Der nun weiter notwendige Vollausbruch
wird mittel» Firststollen ebenfalls von beiden Seiten her
durchaefübrt. dem dann alsbald die Ausmauerung von den
beiden Portalen ausgebend folgt . — Die Murgverlegung
bei Echönmünzach ist demnächst sertiggestellt. Der Babnbof
Schönmünzach wird zurzeit aufgefüllt , es mußte bier eine um¬
fangreiche Entwässerung des Moorgeländes vorausgeben .

Lugend und Sport
Naffball

Grötzingen 1. — Rintheim 1 . 2 :1 (1 : 2)
Obig« Mannschaften trafen sich zum fälligen Eeriensvielin Grötzingen. Rintheim bat Anstoß unh sofort entwickelt sichein scharfes , spannendes Sviel und Grötzingen konnte bald für

feine Farben einen Treffer buchen . Aber Rintheim ist nichtentmutigt und zieht gleich , dann wieder offenes Sviel. Grötzin-
gen drängt mächtig und hatte mebr vom Sviel. aber all« An¬
griff« scheiterten an der Hintermannschaft von Rintheim . DasSpiel war dem Arbeitersport würdig . Schiedsrichter befried!
send . K . E.

Fußball
VfB . Südstadt Karlsruhe — Liedolsbrim 8 :2 (4 : 1)
Die 2 . Mannschaft von Südstadt siegte 6 : 1 . Obwohl kör>

verlich schwächer, konnte S . durch besiere Technik den Gegner
niederringen . Mittelstürmer und linker Läufer die bestenLeute . Liedolsbeim konnte während des ganzen Spieles nicht
gefährlich werden und muß noch fleißig trainieren.

Die ersten Mannschaften lieferten sich ein svannenderSpiel. Südstadt ist in allen Reiben besser wie der Gegner,batte da» Spiel immer in der Hand. L. ist eifrig cdochinnerhalb der Mannschaft nicht einig . L . erzielt durch Flanke
von rechts mit unmittelbarem Kovfftoß das erste Tor. Gleichdarauf gleicht S . durch Sandelfmeter aus. Durch plazierte
Schüfst und einiger Unsicherheiten des Torwarts und der Ver¬
teidigung von L . kann S . noch dreimal erfolgreich sein . Nach
Seitenwechsel drebt S . noch mebr auf . so daß sich L. in der
Hauptsache auf Abwehr beschränken muß. Trotzdem erzieltS . noch weitere Tore . Trotz der Niederlage bleibt L . bis
Svielende bei der Sache und bei einem Vorstoß lenkt der
linke Verteidiger den Ball ins eigene Tor . 8 : 2 . die Liedols -
beimer Mannschaft spielt energisch und bevorzugt die Flügel,
ledoch ist der Inncnsturm zu ungenau im Schieben. Bei eini¬
gem Training ist aus der Mannschaft noch gutes zu machen .Der Schiedsrichter leitet peinlich genau und gut. F. B.

Berahauseu 1 . — Hohenwettersbach 1. 4 :2 (4 :6)
Zum fälligen Serisnspiele trafen sich obige Mannschaftenau« welchem Berghausen al» dl« technisch bessere den Sieg und

somit 2 wertvolle Punkte an sich reißen konnte . Hohenwetters¬
bach eine energisch « Mannschaft. Der Schiedsrichter ein Sport-
senosie aus Forchbeim konnte befriedigen. — Dem Sviel der
ersten ging das Sviel der zweiten Mannschaft Berghausen»
gegen die dritte Mannschaft Durlachs voraus, welcher Berg
Hausen mit 6 : 1 für sich entscheiden konnte. Hier wäre nur zuerwähnen , daß sich beide Mannschaften ein« größere Rübe an
gewöhnen müssen . O . M .

Forchbeim — Knielingen 1 :0 (abgebrochen)
Dar Sviel nahm einen kläglichen Verlauf. Dom Anstoß

weg machte sich eine leichte Ueberlegenbeit Kniekinsens bemerkbar . Jedoch in der 5. Minute fand sich Forchbeim nach und
nach zusammen und drängten Kniellnmn mehr und mehr inihre Hälfte zurück. In der 18 . Minute zeigte sich ein« schöne
Tbrschanre für Forchbeim — leeres Tor — und im hoben
Bogen gebt der Ball übers Tyr . Einige Minuten später ent¬
scheidet der Schiedsrichter beiderseitiges Faul , der Nieder¬wurf wird von Forchbeim abgefansen und durch Linksinnen
zum Führungstor verwandelt . Nun nabt für da» Spiel dt«
schwarz« Minute. Forchbeim» Mittelstürmer hat den Ball und
wird im Strafraum unfair genommen. Elfmeter lautet die
Entscheidung und Platzverweis des Knielinger Spielers
Forchbeims Elfmeter siebt »um Schuß bereit , da ertönt eineStimme aus dem Publikum — es war der Vorstand des Knie¬
linger Vereins — die ganze Mannschaft den Platz verlassen.Die Knielinger Mannschaft leistete Folge , das Spiel war zuEnde . Aber erledigt , ist die Sache noch nicht . E . H.

Server -Athletik
Austragung der Kreismeisterschakte»

Am Sonntag, den 27. März , trafen sich sämtliche Bezirks-
Meister im Stemmen nnd Ringen vom 17. Kreis (Baden ) desArbeiter -Atbletenbundes in Ketsch a . Rb . zur Austragung der
Kreismeisterschaften. Die Bezirksmeister waren folgende Ver¬eins : Verein für Körperkultur und Jusendplstge Mannheim -Nord, AtSketenklnb Heidelberg. Atbletenabtsilung Eppelheim ,Atbletenklub Schwetzingen , Atbletenklub Ketsch a . Rb . , Karls-Tuber Athletengesellschaft. Ring- und Stemmklub Darlanden,Atbletenklub Heros Freiburg und Atbletenverein Lörrach.Die Austragung im Stemmen und Ringen begann Sonn¬tag früb um 0 llbr unter dem Preisgericht bestehend aus dem
Vorsitzenden der 13. Kreises (Pfalz) Gen. S y g f r i e d und
seinen beiden technischen Leitern und dauerte bis mittag Hlllbr das Stemmen und nach etwa zweistündiger Mittagsvausebegann das Ringen . Es wurden im Stemmen außerordentlicheLeistungen gezeigt, die sämtlich genau überprüft wurden undaus denen zu erieben war. daß fast jeder Verein leine Letzstunaen die denselben als Bezirksmeistcr qualifizierten , an dt«.
{
em Tag weit überboten wurden - Ein Beweis , daß binter dem
»ezeigten ein sehr fleißiges Training steckte , was mir lobendanerkannt werden muß.

Nach der Mittagspause begann bei vollgepfropftem Hauseda» Ringen um die Kretsmeisterschaft, auch hier wurden Ring-
kämpfe gezeigt, die In technischer Hinsicht reine Glanznummern
dargestellten und die vielen Zuschauer bis zum letzten Kampf in
spannende Aufmerksamkeit versetzten und kannte der Kreieoor -
fitzende M e b n e gegen 8 Ubr die Resultate verkündigen, wie
sich die Vereine bei diesen Kämpfen platzierten,Im Stemmen : Verein für Sport und Körperpflege Mann¬heim Nord 1 . Meisterschaft, Athletengesellschaft Karlsruhe2 . Meisterschaft. Atbletenklub Schwetzingen 3 . Meisterschaft. —Im Ringen : Verein für Sport und Körperpflege Mannbeim -Nord 1 . Meisterschaft, Ring , und Stemmklub Karlsrube-Dax-landcn 2 . Meisterschaft, Atbletenklub Ketsch a . Rb . 3 . Meister¬schaft .

Mit dem Verlauf der Veranstaltung , die ohne jeden Pro¬test vor sich ging, kann der 17 . Kreis vollauf zufrieden sein ,hat es sich doch gezeigt, daß hinter den sportlichen Leistungenein außerordentlicher Kampfeswille für die Arbeitersport -bewegung steckt, der zu weiteren Erfolgen seinen Anteil bei-tragen dürft«. E . M.

Kleine badische Chronik
* Bad Peterstal . Am Sonntag vormittag fand hier eine

Protestversammlung gegen den Sommerfavrvlan statt, die vonzahlreichen Jntereffonten der binteren RenchtalgemcInden besucht war . Es wurde eine Resolution angenommen, in der dagegen Einspruch erhoben wird , daß der kommend « Sommerfabrvlan wiederum keinen vollen Verkehr für das hintereRenchtal bringt. — Daß der Früh- und ypätzug nnd der 1758in Appenweier abgehende Zug nur bi? resv , von Ovvenau fah¬ren soll muß als eine schwere Benachteiligung und Zurücksetzung des Hinteren Renchtals betrachtet werden. Das Fehlendieser Verbindungen machte sich seit Eröffnung der Bahnstreckein solch nachteiligem Maße bemerkbar, daß eine Abhilfe durch« ine entsprechende ZugeinlegunL , geschaffen werden muß. —
Dt« Resolution wurde an die Generaldirektion nach Karlsruhe,da » Ministerium , die Vertreter der Handelskammer , sowie an
Reichsfinanzminister Dr. Köhler gerichtet.* Schwetzingen. Am Sonntag früh bat sich der SäserPeter A l v e r a in seiner Wohnung erhängt . — Der 66 Jahrealte Mann, der seit Jahren schon in Schwetzingen wohnte, hat
sich die über ihn tm Umlauf befindlichen Schwädereien so zuKerzen genommen, daß er seinem Leben ein Ende machte . Der
Verletzte,wird als fleißiger Mann geschildert .* Mittenweier bei Labr. Das neuerbaute , noch nicht ganzfertige Anwesen. Scheuer, Stallung und Schopf des MaurersKarl O t t m a n n fiel dem orkanartigen Sturm zum Opfer .Das ganz« Dachwerk nebst Gebälk wurde vom Mauerwerk ab¬gehoben und bietet nun ein trostloses Bild der Zerstörung .

..
*
, Ottenheim . In der vergangenen Nacht brach in derFraulein K o l l e f r a t b gehörigen Scheuer aus noch unauf¬geklärter Ursache Feuer aus, dem das Anwesen in kurzer Zeitzum Ovfer fiel . Di « nabegelegenen Gebäulichkeiten, nament¬lich der „Deutsche Hof " waren gefährdet . Der Schaden beträgtetwa 3006 JL.

* Buggingen . Die im 48. Lebensjahre stehende FrauKaroline G ö v f e r t stürzte vor einigen Tagen zwei Stufen dieTreppe herunter und brach ein Dein . Da sie innere Per
letzungen erlitt , mußte der Fuß abgenommen werden. Nun
ist die Frau im Krankenhaus gestorben.* Oellingen . Das Auto des Emanual Trefzger vonWehr kam am Ausgang de» Ortes ins Schleudern und stürzteeine Böschung hinab. Das Auto verbrannte vollständig. DieInsassen trugen nur leichtere Verletzungen davon.* Schliengen. Der Postschaffner Schauenburg ließ sich amSamstag kurz hinter der Station Schliengen von dem Per-onenzug Basel—Freiburg überfahren und wurde sofort ge¬tötet . Die Frau des Schauenburg befindet sich seit Jahrenin einer Heilanstalt .* Bonndors . Die am Sonntag bier stattgefunden« Bürger¬meisterwahl ist ergebnislos verlaufen .* Mannheim . Ein schwerer Autounglücksfall ereignete sichan der Ecke 8 4, wo ein Knabe von 4—5 Jahren von einemKleinversonenauio überfahren wurde Das Kleinauto kamvon de^ ^ ichtun̂ ^ lanken

^ egen^ ^ enrim^ alsdc ^ Knabe ,

ohne sich weiter umzusehen, über die Straße lief und dabei von
dem Auto erfaßt wurde . Das Kind erlitt Verletzungen am
Kopf und beiden Händen.* Weinheim . Der 65jährige Schuhmacher Franz F i tz bier.der in diesen Tagen einen Selbstmordversuch durch Gasvergif¬
tung machte , ist im städtischen Krankenhaus an den Folgen
dieser Vergiftung gestorben.* Mannheim . Samstag mittag wollte sich ein 21 Jahrealtes Fräulein in der elterlichen Wohnung in der Unterstadt
durch Einnehmen von Tabletten das Leben nehmen. Nochfrühzeitig genug wurde die Lebensmüde in das Allgemeine
Krankenhaus verbracht . Der Grund der Tat ist unbekannt .

Eine Beethoven-Feier auf hoher See . In allen Ländern der
Welt veranstaltete man zu Ebren und Andenken des großen
Tonsebers Erinnerungsfeiern, die wobl noch lange in Vieler
Gedenken bleiben werde. Von ganz besonderer Eigenart war
aber eine vom Berliner Journalisten- und Schriftstellerverein
„ Urheberschutz " e . V. unter der Leitung des Herrn Prof . MarBurkbardt an Bord des Norddeutschen Llouddamvfers
„Lützow " auf einer Erholungsreise nach dem Mittelmeerglänzend durchgefübrte und mit Begeisterung von allen Reist«trilnehmcrn aufgenommene ergreifende Feteh Herr ProfessorBurkbardt gab den Passagieren des Dampfers „Lützow "
von unserem Beethoven an Hand musikalischer Erläuterungenaus den Werken Beethovens ein Bild von dem Meister , wiees uns ein Buch über sein Leben und seine Werke wohl nicht
deutlicher schildern kann. Gern werden die Paffagiere des
Dampfers Lützow " unter dem Vielerlebten auf dieser berr»
ltchen Früvlingssahrt sich auch dieser ergreifenden Beethoven¬feier erinnern .

Wichtige Programmänderung im Süddeutschen Rundfunk.Di« Sendefolge de» Süddeutschen Rundfunk» muß wegen Ver¬hinderung einiger Mitwirkender die folgenden Umstellungenerfahren : Am Mittwoch, 36. März , gelangt im Anschluß andas „Populäre Orchester -Konzert" das für Donnerstag vor¬
gesehene Hörspiel „Die Waldstrümpf" zur Aufführung . Der
auf Freitag angesetzle „Schwäbische Komödienabend" wird aufDonnerstag , 3t . März, abends 8 Ubr, verlegt . Am Freitag,1 , April , abends 8 Ubr, gelangt das für Donnerstag vorge¬
sehene „Symvboniekonzett " und daran anschließend die für
Mittwoch vorgesehene „Chinesische Stunde" zur Aufführung .Im Rahmen des „Povulären Orchesterkonzerts" am Mittwoch,30. März , findet unter Mitwirkung von Hildegatt » von Zedt-
witz die Erstaufführung de» Melodramas „Die Nachtigall"von Winternitz - statt .

Wieder ein Aut « in den Neckar gefahren
bld . Heidelberg, 28 . Mär». Am Samstag abend fubr inder Näb« der Unolückostell « , wo sich di« Tragödie der FrauDr. Vogel und des Chauffeurs Laiers zutrug , wiederum ein

Personenauto von Beerstlsden in den Neckar . Der Unfall liefdiesmal glimpflicher ab. Das Auto batte einen Kranken in '
die Klinik gebracht und war auf der Rückfahrt nach Beerfelden .Unterhalb Stift Neuburg stieß cs an einen Prellstein und fuhr
die Böschung binab in den Neckar , wo es zum guten Glück
stehen blieb . Die drei Insassen , darunter eine Krankenschwester,kamen mit dem Schrecken davon . Laienbrüder vom Stift schaff,ten den Wagen mit zwei Pferden heraus , so daß er nach oor-
genommener Reparatur nach Mitternacht die Weiterfabrt an-
treten konnte . Die Ursache des Unfalls muß die näher« Unter¬
suchung ergeben.

Markt und Sande '
* Karlsruher Viehmarkt vom 28. März. .Auiiubr: 48

Ochsen, 31 Bullen . 24 Küh«. 114 Färsen, 75 Kälber. 1300Schweine. Preise : Ochsen 60—62, 59 - 60 , 58—59, 55—88,53—55, 50- 53. Bullen 55—57, 54—55 , 53—54 50- 58 . Kühe80—42 , 20—30. Färsen 60—64 , d0—60 . Kälber 78- 78, 72di » 73, 70—72, 62—70 . Schweine 62—63 , 64- 65, 68 - 64, 61bis 62 . Marktverlauf: Bei Großvieh mittelmäßig , keiner
lleberstand . Bei Schweinen und Kälbern mittelmäßig , ge¬räumt.

Aus der Stadt Durlach
Kleingarten-Verein Durlache Samstag, den 5. März/hielt der Kleingarten-Verein seine diesjährige Hauptversamm¬lung ab . Eine große Anzahl Mitglieder hatte sich eingefun,den . Als Vertreter de » Ortsverbande , Karlsruhe war Gar¬tenfreund Krauß erschienen . Rach Verlesung des Protokollsder letzten Hauptversammlung gab der 1. Vorsitzende den Ge¬

schäftsbericht. Aus demselben war zu entnehmen , daß das ver-
flosien « Göschäftsiabr trotz schwerer Hemmnisse , di« sich derLeitung entgegenistellten, in jeder Beziehung ein ersprießliche»war . Die Versammlungen und Vorträge des verflossenenJahres waren gut besucht. Di« Beteiligung an der Blumen ,und Gemüseschau , sowie an der Freiburger Ausstellung vonSeiten der Mitglieder war eine sehr zufriedenstellende. Hier¬auf erstattete der Kassier Gartenfreund Wein eck den Kassen¬bericht. Trotz großer Arbeitslosigkeit waren die Kassenver -hältrnsse gut zu nennen . Für tote musterhafte Führung wurdedem Kassier Dank ausgesprochen und Entlastung erteilt. ZuPunkt Neuwahl des Gesamtvorstandes wurde von der Ver¬

sammlung der Wunsch ausgesprochen, daß die Vorstandschaftin derselben Weise wie bisher weiter funktionieren soll . Es
ist dies ein Beweis , daß der Verein dis jetzt in guten Händenlag . Zu Punkt Anträge lag nur ein Antrag vor , der bttagt«,daß im laufenden Jahre mehr Vorträge, Ausflüge und Besich¬tigungen stattfinden sollen. Der Vorstand versprach , diesem

komm«Wunsche der Mitglieder nach Möglichkeit nachzukommen ,ter Lrrschiedenes gab es noch einige kleine Angelegenheiten ,
*

di« »ur Zufriedenheit der Versammlung geregelt wurden . Nach
Schluß der Versammlung fand noch eine Gratisverlosung von
Buschrosen , Blumen , Blumenzwiebeln und anderem mehrstatt, wobei ein großer Teil der Mitglieder bedacht werdenkonnte. Auch an dieser Stelle sei an alle Kleingärtner dasMahnwort gerichtet, sich dem Klcingartonvsrein anzuschließen,,zur Hebung und Förderung des Kleingartenwesens . St .

Der deutsche Meisterschütze. Ludwig S ch i w v , der 1926die meisten Sportschießen gewonnen hat , ist auch im Jabre1927 bereits wieder preisgekrönt vom Wurftaubenschießen der
„Grünen Woche Berlin" heimsekebrt. Einer unserer Mit¬arbeiter batte kürzlich Gelegenbcit, mit dem MeisterschützenSchiwv zu sprechen .

„Vernunftgemäße Lebensweise ist für mich wichtiger, alstausend Patronen auf dem Stand verknallen. Ich vermeide
grundsätzlich alle die Nerven aufpeitschenden Getränke . Mor¬gen« nehme ich zwei Taffen „echten Kathreiner" , ein Dutter-brötchen und , mitunter auch ein Ei . Dieses — übrigens nichtteure Frühstück ist kräftig und leicht verdaulich. Nach demNachtmahl wieder zwei Taffen „echter Kathreiner" und ge¬legentlich etwas Obst. Ich muß fest und tief schlafen , ummein« „Form " zu halten .

"
Gerade jetzt , wo so viel darüber gestritten wird obBohnenkaffee schädlich ist oder nicht, ist diese AeußerungMeister Schiwns intereffant . Der „echte Kathreiner" ist be¬stimmt gesund und dabei viel billiger als Bohnenkaffee. Undwie gut er schmeckt , beweist die Tatsache, daß tagtäglich älleinin Deutschland 33 Millionen Taffen getrunken tm

™

Räumungs-0ÄÄ „0 ;™ EjIs ...-.E.Büchleloh. : W. BERTSCH
künst - Handlung

'
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Karlsruher Chronik
■* Karlsruhe . 30 Mär,

Geschichtskalendess
30. März . 1746 *3JiaIer Francisco de Goya. — 1899 Grün -

düng des norwegischer Gewerkschastsbundes. — 1920 General¬
streik im Ruhrrevier gegen Einmarsch von Reichswehr. —
1918 fErzühler Timm Kröger . — 1920 Neues Kabinett in
Preuhen . Sozialdemokrat Braun wird Ministerpräsident . —
1825 -fAntrovosoph Rud . Steiner .

Parkeinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Hauptversammlung

Aus dir heute Mittwoch abend 8 Uhr stattkindende
Hauptversammlung sei nochmals verwiesen. Ein in¬
teressanter Lichtbildervortrag des Gen. Reg.-Rat . Dr>
Lehmann wird einen Einblick in die Tätigkeit und Auf¬
gaben der modernen Polizei gewähren . Weiterhin
findet die Wahl der Delegierten zur Kreiskonferenz statt . Es
darf deshalb erwartet werden, dah sich die Genossinnen und
Genossen reiht zahlreich einkinden.

Kauft Wohlsahrlsbrtefmatteil
Die von der Deutschen Notgemeinschaft berausgegebenen

Wohlfabrtsbriefmarken . können , nachdem bei den Postanstal -
ten der Verkauf Mitte Februar eingestellt worden ist, noch bis
20. Avril durch die Freien Wohlfahrtsorganisationen bezogen
werden . Als Postwertzeichen bebalten die Marken bis 30.
Juni ds. Js . ihre Gültigkeit . Der soziale Gedanke der der
Einführung der Woblsabrtsbriefmarke zu Grunde liegt , ver¬
dient weitgehenste Unterstützung und Förderung . Die Orts¬
ausschüsse der Arbeiterwohlfahrt haben deshalb ebenfalls den
Vertrieb der Marken übernommen und richten an all ihre
Freunde und an die Leser der Arbeiterpresse das dringende
Ersuchen , sie beim Vertrieb der Wohlfahrtsbriefmarken nach-
haltigst zu unterstützen. Wer Ostergrübe versenden, wer zur
Jugendweihe , Konfirmation , Kommunion usw . Einladungen
oder Glückwünsche ergeben lassen mutz, verwende dazu nur
Wohlfabrtsbriefmarken . Wer Freunde seltner Briefmarken
zu seinen Bekannten zählt, der versäume nicht dieselben auf
diese Wohlfahrtsmarken hinzuweisen oder sie durch Uebersen-
dung einiger dieser Marken zu erfreuen . Die Marken haben
einen Frankierungswert von 5 , 10 , 25 und 50 Pfg . Kosten oas
Doppelte dieses Wertes und können bis 20. Avril durch alle
Ortsausschüsse der Arbeiterwohlfahrt oder direkt durch
den Landesausschub der A .W . Mannheim R 3 , 14 , bezogen
werden.

Abschluß des Streiks der Maschinenbau ,
gefellfchaft

Eines vorausgeschickt : Die Arbeiterschaft der M .E .K . hat
sich prächtig geschlagen . Nur 2 Streikbrecher aus den eigenen
Reiben waren zu verzeichnen , mit Ausnahme der paar Schma¬
rotzer , die im Betrieb blieben . Aber auch von den tausenden
arbeitslosen Metallarbeitern liefe sich keiner verleiten , den

"Streikbrecher zu machen trotz aller Mübe des Arbeitsamts
Bruchsal und einiger Bürgermeisterämter , die glaubten , unbe¬
dingt Streikbrecher vermitteln zu müssen . Wie gearbeitet
wurde, dafür nur ein Beispiel :

Ein Arbeiter von Büchig wurde von seinem Bürgermeister
durch folgendes Schreiben ausgefordert , Arbeit bei der M .G .K .
gnzunehmen:

„Das Arbeitsamt Bruchsal hat mitgeteilt , datz die Ma¬
schinenbaugesellschaft Karlsruhe sofort Arbeiter einstellt.

Da Sie bestimmt Arbeit dort bekommen , wollen Sie
sich morgen bei der Firma melden. Die Frist dürfte nicht
versäumt werden.

Büchig , den 23. März 1927.
Bürgermeisteramt

I . A. gez. S t r a u tz , Ratschreiber.
"

Allein nichts half ; die Streikposten waren wachsam . Es
bedurfte meistens nur der Aufklärung der Arbeitsuchenden,
und diese reisten wieder ab. — Auch die Polizei verhielt sich
neutral , was anerkannt werden mutz.

Nachdem nun der Schlichtungsairsschuh- Vorsitzende einen
Vermittlungsvorschlag unterbreitete , traten die beiden Par¬
teien zusammen. Nach langwierigen Verhandlungen wurde
von der Direktion unter Mitwirkung des Metallindustriellen -
Verbandes folgender Vorschlag dem D .M .D . unterbreitet :

Auf Grund der gestrigen Verhandlungen beantworten wir
Ihre Forderungen vom 23. v . Mts . folgendermatzcn:

Zu 1 . Dem Betriebsratsvorfitzenden ist die zur Erledigung
seiner betriebsrätlichen Funktionen notwendige Zeit zu geben
und zwar entsprechend 8 35 des B .R .G . und in dem Umfange,
wie ihn das Gewerbegericht durch Urteil vom 8. 12 . 26 festge¬
legt bat .

Zu 2 . und 3. Diejenigen Akkorde , bei welchen der Arbei¬
ter durchschnittlicher Leistungsfähigkeit weniger wie 20 Proz .
über dem Stundenlobn verdient , werden nachgevrüft und so
erhöht, dah der Ueberverdienst desselben mindestens 20 Proz .
beträgt . Bei erstmaliger Ausführung neu bemessener Akkorde
wird dem Arbeiter der Stundenverdienst zuzüglich Leistungs¬
zulage gleichwertiger Facharbeiter gewährt , sofern er mit sei¬
nem Akkord nicht herauskommt . Diese Abmachung ist im Hin¬
blick auf die besonders gelagerten Verhältnisse bei unserer

irma getroffen worden.
Die Werksleitung erkennt als obersten Grundsatz der

Akkordarbeit an , datz bei richtig bemessenen Atkordzeiten auf
keinen Fall wegen zu hohen Verdienstes die Akkordzekten her¬
abgesetzt werden dürfen. Eine Aenderung der Akkordzeiten
darf nur stattsinden , wenn .dies durch Aenderung der Arbeits¬
methode, technische Verbesserungen, oder wesentliche Aenderung
der Stückzahl von gleichzeitig anzufertigenden Teilen begrün¬
det ist, oder ein offenbar grober Fehler in der Kalkulation
vorliegt .

Zu 4. Die Erledigung dieser Forderungen wird den dem .
nächstigen Verhandlungen der zuständigen Verbände überlasten.

Zu 5 . Einzel-Akkorde unter 1 Stunde sollen so viel wie
möglich zusammengefatztund gemeinschaftlich vergeben werden,
um höhere Akkordzeiten zu erreichen.

Zu 6 . Jeder diesbezügliche Antrag wird durch die Be¬
triebsleitung sachlich und wohlwollend geprüft und erledigt .

Zu 7 . Mit dieser Forderung erklärt sich die Werksleitung
voll und ganz einverstanden.

Zu 8 . fi ) Sämtliche Arbeiter , die heute im Streik stehen
und die sich auf Aufforderung zum Arbeits -Antritt melden,
werden bis spätestens 30. Avril ds. Js . wieder ei'ngestellt.
Sollte vom 30 . 4 . ab die vorhandene Arbeit für die gesamte
Belegschaft nicht ausreichen, so wird Kurzarbeit cingeführt und
zwar in der Weise , datz nicht volle 6 Tage in der Woche ge¬
arbeitet wird . Die Firma ist aber berechtigt, während der
Kurzarbeit auch an den Tagen , an welchen nicht gearbeitet
wird , eilige Arbeiten zu erledigen , b) Der Arbeiterrat wird
als solcher bei Wiederaufnahme der Arbeit sofort wieder ein¬
gestellt und wirkt gemätz 8 74 des B .R .G . bei der Wieder¬
einstellung der Arbeiter mit . Bei der Reihenfolge der Wie¬
dereinstellung der Arbeiter sollen die sozialen Gesichtspunkte
besonders beachtet werden.

"
In einer cm Freitag vormittag abgehaltenen Versamm¬

lung nahm die Belegschaft Stellung zu den Vorschlägen und
wurde nach ausgiebiger Diskussion in geheimer Abstimmung
mit 222 gegen 31 Stimmen bei einigen Enthaltungen dem
Vorschlag zugestimmt. Von den Streikenden nahmen am Mon¬
tag zirka 200 die Arbeit wieder auf . Im Lause dieser bezw .
der nächsten Woche wird , wie uns mitgeteilt , der Rest wieder
eingestellt. Dies zur vorläufigen Information .

Zum Streik bei den Berlin-KarlsruherMustrle -
werken

Bei den Berlin -Karlsruher Jndustriewerken dauerte der
Abteilungsstreik über 3 Wochen . Auch hier kann konstatiert
werden, datz kein einziger Streikbrecher zu verzeichnen gewesen ,
und auch diese Kollegen und Kolleginnen sich tapfer gehalten
haben.

In geheimer Abstimmung stimmten in einer am Freitag
abgehaltenen Versammlung die Kollegen und Kolleginnen
nachfolgendem Vorschlag zu und nahmen am Montag die Ar¬
beit ebenfalls restlos wieder auf :

Die Wiederaufnahme der Arbeit geschieht vollzählig
Montag , den 28. März . Mahregelungen dürfen gegenseitig
keine stattfinden. Die Arbeiterschaft tritt bei Wiederauf¬
nahme der Arbeit in ihre alten Rechte ein . Das Betriebs¬
ratsmitglied T . wird wieder in die Näbmaschinenabteilung
versetzt . Die Arbeitszeit beträgt wöchentlich 5 mal 9 gleich
45 Stunden .

Es wird von Seiten der Direktion zugesagt, datz den¬
jenigen Arbeitern und Arbeiterinnen , die wieder neu einge¬
stellt und vorher in dem Genutz einer Leistungszulage waren ,
dieselbe wieder gegeben werden soll .

Karlsruhe , den 24 . März 1927.
Berlin -Karlsruher Jndustriewerke .

"

Damit sind vorläufig 2 Streiks beendet, und die Metall¬
arbeiter Mittelbadens können mit dem Erfolg zufrieden sein .

Hoffentlich sehen nun die Unorganisierten ein , wo sie hin¬
gehören. ®ß*

Reichsarbeiterfporlwoche 1627 in Karlsruhe
Der technische Ausschuh sowie der Ausschutz des Arbeiter -

sportkartells Croß-Karlsruhe bejahte sich in einer feiner letz¬
ten Sitzungen mit der Abhaltung des diesjährigen Reichsar-
beitersvorttages . Einstimmig wurde der Beschluß gefatzt , den
diesjährigen Rast als Reichsarbeitersportwöche abzuhaltcn
und ebenso folgendes Programm einstimmig gutaeheitzen.

Sonntag , den 1 ». •nuntinc « «* l ' ob " Sraretten -
läufe in der Kriegsstraße . Nachmittags 3 Uhr Propaganda -
Fußballspiele auf verschiedenen Plätzen . Zu gleicher Zeit
Kanu -Fahren im Stichkanal des Rhcinhafens .

Montag , den 20. Juni , abends 7 Ubr, auf dem Fest-
hallevlatz Vorführungen der Schüler und Schülerinnen der
Turnei . Reigentänze der Naturfreunde - und Arbeiterjugend .

Dienstag , den 21 . Juni , abends 8 Ubr, Lichtbildervortrag
im „Friedrichshof" .

Mittwoch , den 22. Juni , abends 7 Uhr , turnerische und
sportliche Vorführungen auf Plätzen in den Vororten Rint¬
heim, Rüppurr , Mühlburg , Beiertheim und Daxlanden mit
Unterstützung der Vereine des Kartells Karlsruhe .

Donnerstag , den 23. Juni , abends 7 Ubr. Werbeschicben
der Arbeiterschützen auf dem Schiehstand bei der Hansa.

Freitag , den 24. Juni , abends 7 Uhr , auf dem Festballe-
platz Vorführungen der Turner und Turnerinnen , Athleten
und Radfahrer . Anschlietzend Lampionfahrt der Radfahrer
durch verschiedene Straßen der Stadt .

Samstag , den 25. Juni , abends 8 Uhr , Werbeschwimmen
des Wassersportvereins im Städt . Vierordtbad .

Sonntag , den 26. Juni , vormittags 7 Ubr , Radfahrer -
Stafette . Mittags 1 Uhr Aufstellung zum Festzug A2 Uhr
Abmarsch durch verschiedene Straßen der Stadt nach dem
Sportplatz der Freien Turnerichaft Karlsruhe . Daselbst tur¬
nerische und sportliche Vorführungen .

Alle Vereine , die dem Grob-Kartell angeschlosien sind,
werden daran erinnert , daß ihrerseits während der Reichs-
arbeitersvortwoche keine andere Festlichkeit stattfinden darf .

Nfr .
Ein Beruf der nicht überfüllt ist

Mit solcher Ueberschrift erschienen voriges Jahr , zurzeit
der Schulentlassung, mehrere Inserate , einer hiesigen Firma
zur Anwerbung , von Lehrlingen für den Steinhauer¬
be ruf . Dah bei derzeitigen Verhältnissen sich viele zu diesem
verlockenden Berufe , meldeten , lätzt sich denken , aber dah die
Eltern obigem Lockmittel ohne weiteres Glauben schenkten, ohne
sich bei der zuständigen Organisation zu erkundigen, kann
man nicht begreifen. Seitdem der Kunststein in der Bau¬
industrie die Oberhand gewonnen bat , gibt es für Bauarbeit
fast keine Steinhaucr mehr und ein grober Teil von diesen bat
sich einen anderen Lebenserwerü gesucht , da anzunehmen ist,
dah der Naturstein auf Bauten in Zukunft fast ganz verschwin¬
den wird . Die Steinbauer hier arbeiten fast ausschließlich in
der Grabmalindustrie . Die Aufträge gehen , seitdem wieder
feste Wähung ist , veriodenweise ein , so ist es das Frühjahr
bis Pfingsten und kurze Zeit vor Allerheiligen , wo hauptsäch¬
lich Absatz an Denkmälern vorhanden ist . Diese Zeit ist es ,
wo für die hiesigen Stoinbauer Arbeit genügend vorhanden ist,
auch manchmal Mangel an Steinhauern eintritt . Aber die
kritische Zeit ist in den Wintermonaten , besonders der letzten
Jahre . Teilweiser Betriebsstillegung , Entlassungen lediger
Arbeiter , Kurzarbeit bis zu 21 Stunden in der Woche . So
siebt es in Wirklichkeit mit dem Beruf aus . der nicht überfüllt
sein soll. Es ist fast in allen Volkskreisen bekannt, daß der

Beruf der Steinbauer , einer der gesundheitsschädlichsten ist,
aber daß statistisch festgestellt wurde , daß allein schon 90 Pro ;.'
von den verstorbenen Stoinhauern an der Tuberkulose und de?
größte Teil in jungen Jahren dabingerafft wurde , werde«
wohl die wenigsten wissen . Es gibt hier keinen Steinhauer ,
der nur einen seiner Söhne dies verlockende Steinhauerhand »
werk hätte erlernen lassen . Das wird wobl der beste Beweis
fein für die Richtigkeit obiger Angaben . Kinder , die diesen
Beruf erlernen wollen, müssen vor allen Dingen von gesunder
Herkunft sein besonders gilt dies für die Atmungsorganc ,
wenn sie nicht schon frühzeitig gesundheitlichen Schaden, ja
sogar den Tod erleiden wollen .

Deshalb ^ Eltern , die Augen auf prüft und erkundigt euch.
Unterzeichneter Verband 6ält es für seine Pflicht , euch auf diese
in der Praxis bestehenden llebelstände aufmerksam zu machen ,
damit sie später vor manchem Kummer und Leid verschont
bleiben . Zentralverband der Steinarbeiter .

Eröffnung des Kaffee Stübinger . Seit beute hat Karls¬
ruhe ein neues Kaffee auf der Kaiserstratze , nämlich das
Kaffee Stübinger , das aus der bestens bekannten
Feinbäckerei Stübinger (Inh . Hirsch) in der Kurvenstrahe ,
die bis dato zwei Filialen in der Kaiserstratze unterhielt , hcr-
ausgewachien ist. Die beiden genannten Filialen werden zu¬
gunsten des neueröffneten Hauptbetriebes Kaiserstrabe 153
( neben Warenhaus Knopf) geschlossen. Das Haus , in dem
sich das frühere Viesersche Geschäft befand, ist zu biesem Zweck
von dem Architekten Dr . Rich . Fuchs umgebaut und ge¬
schmackvoll ausgestattet worden. Schon die Fassade fällt durch
ihre Originalität auf und ist für Karlsruhe neu. Sie ist her-
gsstellt aus deutschem „Travertin "

, eine Art Muschelkalkstein ,
der aus dem Württembergischsn kommt . Das Haus ist von
innen und außen nicht mehr zu erkennen. Besonders ist die
Lichtfrage am Tage glänzend gelöst . Die Innendekoration ist
hervorragend und einheitlich gestaltet . Das Kaffee bat sicher
eine Zukunft . Es ist gedacht als ausgesprochenes Konditorei -
Kaffee ohne Musik, geöffnet von morgens 7 Uhr bis nachts .
12 Uhr.

Bunter Abend. Das in Karlsruher Sängerkreisen und
darüber hinaus durch seine guten Leistungen bestens bekannte
Sänger - Quartett Karlsruhe - Süd veranstaltet
am kommenden Sonntag , 3. Avril , abends 7 Uhr, im Saale
der „Walhalla "

, Augartenstr . 27/29 einen Bunten Abend ,
wozu unter anderm auch die Dramatische Bereinigung Karls¬
ruhe-Süd als Mitwirkende verpflichtet wurden . Mit dem
Männerchor : „Im Wald , im grünen Wald " erlebt eine weitere
Komposition des vortrefflichen Dirigenten des Quartetts Herrn
Franz Müller seine Uraufführung . Der Abend gilt »u gleicher
Zeit auch als Abschiedsabend für den scheidenden Chormeister
Herrn Müller . Das Programm für den Abend ist hübsch zu¬
sammengesetzt , sodah jeder Besucher auf seine Kosten kommt .

Konzert zugunsten der Krankenkasse der Landeskunstschule.
Im Lichtbose der Landeskunstschuke (Westendstratze 81 ) findet
beute abend 8 Uhr ein Wobltätigkeitskonzert zugunsten der
Krankenkasse der Landeskunstschule statt . Seibi Paulcke
und Bernhard Conz , beide gebürtige Karlsruher , tragen
das Programm . Frl . Paulcke singt Schubert , Wolf und
Strauß und Herr Conz beginnt mit der Chromatischen Fan¬
tasie von Bach , gebt dann zu Beethoven über , interpretiert
Impressionen von Claude Debussy und beschließt den Abend
mit Liszt . Es wäre in Anbetracht des guten Zweckes dieser
Veranstaltung zu wünschen , datz der Abend sich eines regen
Zuspruches erfreut .

Kammer -Lichtspiele zeigt ab beute „Faschingszau -
b e r"

, den neuen deutschen Aasa-Erohfilm , mit Harry Liedke .
Faschingszauber ! Wer erinnert sich nicht gerne an die erst
kurz verflossene Faschingszeit! In entzückenden Bildern zeigt,
wie man uns schreibt , dieser Film die tollen Bilder , die in den
Tanzsälen und Vergnügungslokalen täglich zu sehen waren .
Harry Liedke . der zurzeit populärste Filmschauspieler, stebt im
Mittelpunkt einer äuberst spannenden Handlung , die so richtig
dem Geschmack des groben Filmpublikums entspricht. Der Film
hat in allen Städten einen auhergewöbnlichen groben Erfolg
gehabt und wird auch hier gewiß gefallen. Die neueste Emelka-
Wochenschau sowie ein Kulturfilm und eine Groteske beschlie¬
ßen das vorzügliche Programm .

Das Beethoven-Blatt der Badischen Jugendlotterie . Ts
war ein guter Gedanke, als der Meister der Holzschneidekunst
an der Badischen LandeskunstschuleProf . E . Würtenberger für
die Badische Jugendlotterie 1927 einen seiner wertvollen Holz¬
schnitte zur Verfügung stellte, mit welchem er das Bildnis des
großen Tonschöpfers zeigt . Dieses reizvolle Blatt , das in be¬
schränkter Anzahl unter den Seriengewinnen verausgabt wird ,
gibt vor allem den innerlichen Beethoven wieder und zeichnet
sich durch eine vornehme, künstelrische Kultur aus . Möge ein
Jeder so auf seine Weise mit am Bau der Jugendherbergen
und Jugendheime helfen.

Aerztliche Führungen und Vorträge in der Hygiene-Aus¬
stellung. Mittwoch , 30. März , findet nachmittags 5 Uhr eine
Führung durch Herrn Dr . Rudi Rosentbal und abends
7 Uhr ein Vortrag von Herrn Stadtarzt Dr . Geißler über
Tuberkulosebekämpfung statt .

Vortrag . Wir machen nochmals auf den beute Mittwoch
abend stattfindenden Vortrag des Professors Dr . Ed . Engel
über „Deutsche Bildung — Deutsche Sprache" aufmerksam.
Der Vortrag findet in der Aula der Technischen Hochschule,
Hörsal 37 ( im 1 . Stock) statt .

Aeranstaltmge» der heutigen Tage«
Bad . Landestheater : „Thomas Paine "

. Uraufführung . Von
8—10 .15 Uhr.

Deutscher Sprachverein : Vortrag von Dr . E . Engel über
„Deutsche Bildung , deutsche Sprache" im Hörsaal 37 der
Tcchn . Hochschule. 8 Uhr.

Städt . Ausstellungshalle : Ausstellung „Der Mensch", ©eöft*
net von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends u

Bad . Lichtspiele (Konzerthaus ) : „Der schwarze Zyklon' ;
Reichsschiff „Barbara " . Nachm . 4 Uhr und abends 8 Uhr.

Palast -Lichtspiele: „Klettermaxe "
; Beiprogramm .

Colosseum : Sensationsgastsviel Celly de Rheidt . 8 Ubr.
Residenz - Lichtspiele : „Der heilige Berg "

. 3, 5 , 7 und 9 Ubr
Central -Lichtsviete : Der Crenzreiter ; Der Mann im Nebel.
Atlantik -Lichtspiele: Der Sohn der Berge ; Beiprogramm . _

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Karolina Kiesel , alt 45 Jahre , Ehefrau von

Heinrich Kieiel. Oberaufseher . Otto Krätz, Prokurist .
mann , alt 55 Jahre . _

Täglich
300
ßoo
700
goo
Uhr

spiele
Ein Heldenlied aus ragender Höhenwelt

ln 6 Akten
Jugendliebe haben Zntrltt !

Es ist unseren Bemühungen gelungen , den Film noch eine weitere Woche hier zu zeigen

Für die Osler-Feiertage

ftietnpp'Wettte
ln bestgepflegter Qualität !

ln allen einschlägigen Geschälten erhältlich . 3478
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( : ) Aerztliche Führung und Vorträge in der Hygiene-Aus¬
stellung. Dienstag , den 29. März , findet nachmittags 5M,
Ubt eine Führung durch Hern Stadtarzt Dr , Geißler und
abends 7 Uhr ein Vortrag von Hern Dr . Herbert Kahn über
die Krebskrankbeit statt .

Die Atlantik -Lichtspiele zeigen ab beute „Der Eobn der
Berge "

. Man schreibt uns dazu : In diesem Film ist alles
echt , ungekünstelt un dvon erfrischender Natürlichkeit , hier über¬
trumpft der Laie in seiner Unbefangenheit den besten Schau¬
spieler. Aeußerst wirkungsvoll sind echt kaukasische Tanzfviele
in die Handlung eingesvonnen. Die im Publikum belle Begei¬
sterung erweckenden Landschaftsaufnabmen aus dem Hochge¬
birge des Kaukasus verdanken wir dem Kameramann K . A .
Kusnetzow, dem wirklich das Prädikat Künstler zukommt .
Unter den Mitwirkenden regten besonders W. Bestatew »ls
Sa -ur und A . Takaschwili als Verräter Tanael hervor . Lang,
anhaltender Beifall und zahlreiche Bravorufe kennzeichneten
die begeisterte Ausnahme, die dieser russische Film beim Publi¬
kum fand . Die geschickte , dem Film seine Eigenart lassende
deutsche Bearbeitung von Piel Jutzi verdient volle Aner>
kennung.

( :) Schaufliegen in Pirmajens . Der Segelflugsvortverein
Pirmasens veranstaltete am Sonntag in der näheren Um¬
gebung von Pirmasens ein Schaufliegen mit Segelflug¬
zeugen . Auf Einladung de» Veranstalters nabm auch die
Segelflieger - Gruvve Karlsrube mit ihrem
„Brigant " unter Führung des Karlsruher Piloten Rit -
schcrle teil . Leider muhte gleich bei Beginn der Veranstaltung
das Pirmasenser Flugzeug infolge Beschädigungen durch Febl»
start ausscheiden . Herr Ritscherle auf „Brigant " fübrte im
ganzen 8 Flüghe aus . Den schönsten Flug vollfübrte „Brigant ,
als er nach ungefähr 1000 Meter Flug kurz vor der Babn -
linie zur Landung ansetzte , im letzten Augenblick aber die Ma¬
schine hochging in knapp 2 Meter Höbe über die Telefondräbte
hinwegflog und in dem gegenüberliegenden Talgrund von un¬
gefähr 80 Meter Höhe den Blicken der Zuschauer entschwand.
Weitab von einem Seitental stand friedlich aus grüner Wiese
„Brisant "

, daneben sein Führer . Leider konnten wegen voll¬
ständigem Abflauen des Windes keine weiteren Flüge mehr
unternommen werden.

Karlsruher vollzelberlilss vom 30 . März
Ausgefundene Kinderleiche. Am Dienstag , den 29 . März

1927 , nachmittag » , wurde in B u l a ch im Malscher Landsraben ,
etwa 80 Meter oberhalb der Eisenbabnbrücke für den Güter -
uerkebr, die Leiche eines neugeborenen, ausgetragcnen Kindes
männlichen Geschlechts gefunden. Di« Leiche kann nur kurze
Zeit im Wasser gelegen baden und wurde allem Anschein nach
in unmittelbarer Nähe de» Fundortes ins Wasser geworfen.
Sie war in eine blaue Trikotdamenschlupfhoseeingewickolt und
in einer Schuhschachtel mit der Firma „Jos . Biirkle, Karlsruhe ,
Amalienstraße 28" verpackt . Die Schubschachtel trägt noch fol¬
genden Vermerk : Soortstiefel Derbo . schwarz Rindbox
Nr . 31816 Qualitätsware Nicker. München bolg. wgd . o . K .
Abs . 28, Größe 46/6 Mitteilungen erbeten an StaatÄstnwalt -
schakt Karlsrube oder der nächsten Polizei - oder Gendarmerie¬
stelle

Tödlicher Unglückssall Die 69 Jahre alte Lehrerrwitw «
Marie Soll gab . Kern aus Wössingen wurde gestern nachm ,
kurz nach l Uhr am Marktplatz , als sie die Straße überschrei¬
ten wollt «, von einem Personenkraftwagen ansefahren und
rücklings zu Boden geworfen. Sie trug einen Schädelbruch
davon unv starb während des Transports nach dem Städt .
Krankenhaus .

Zur Anzeige gelangten ein 17 Jahre alter Schreinerlehr¬
ling und « in 17 Jabre alter Arbeiter aus Durlach, weil sie
zum Nachteil der Stadtgemeinüe Durtach mutwilligerwelso
mehrere Straßenlaternen beschädigten .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 31 . März : Wolkig mit Strichregen .
Wasserstaus des Rheins

Waldsbut 287, gef . 7 , Echuftcrinsel 180, gef . 2 , Kebl 812,
gest. 22, Marau 475, gest. 28, Mannheim 360 , gest. 21 Ztm.

Berliner Devisennotierungen sMittelkurS ) .

28, Mitra
Geld Brief

29. März
Geld Brief

Amsterdam . lOft ® . 168 48 168 .90 168 50 168.92
Italien . . 19 88 19 42 19.37 19 .41
London . . . 1 w >. 20,453 5.0 50 30.453 20.506
Rewhork .
Baris . . .

. . . . . . 1 350 « . 4.211 4.833 4.212 4.223

. loo gr . 16 .495 16 .531 16,405 16 .635
Vrag . . . 12.465 12.506 12.467 12,507
Schweiz . . 8100 81 .205 81 .03 81 .23
Spanien , .
Stockholm .

. . . . 100 Pe, . 75 91 76 09 76. 16 76,35
112 76 113 .04 112,79 113 .07

Wien . . . 60.22 59.30 59.24 60 .38

Von »en MrffchaMäMen
Streikbeschluß der Frankentaler Metallarbeiter

Frankental , 29. März . Die Generalversammlung der
Frankentaler Metallarbeiter beschloß, ihr« Kündigung sofort
einzureichen und am 1 . April in den Streik zu treten , an dem
insgesamt etwa 3800 Arbeiter beteiligt sind . Die Schlich¬
tungsverhandlungen find gescheitert . Wie verlautet , soll die
Möglichkeit -bestehen , daß der Streikbeschluß der Frankentaler
Metallarbeiter auch auf die Haltung der kurdischen Metallar¬
beiter einen bestimmenden Einfluß gewinnt .

Regelung der Lohnverhältnisse in der Schwarzwälder
Uhrenindustrie

Donaueschineen, 29. März , Die beute in Donausschingen
stattgefundenen Lchnverhandlungen in de ^ llhrenindustri «
des Schwarzwaldes haben zu folgender Vereinbarung geführt :
Mit Wirkung vom 4 . April werden die Stundenlöhne in der
Spitze um 5 Pfg . erhöht , die Akkordsätze -um 4 Prozent . Ab
1 . Oktober 1927 tritt eine weitere Erhöhung der Stuuden -
löhne in der Svitz« um 2 Psg . und der AkkorMtze um 2 Pro »,
ein . Das Abkommen ist unkündbar bi» 31 . Mär » 1928.

Schiedsspruch im Lodzer Textilarbeiterstreik
Warschau, 29 . Mär ». Der unter der Führung des Vize¬

präsident Bartel » stehende Schlichtungsausschub im Lodzer
Tertilarbeiterstretk hat einen Schiedsspruch gefällt , nach dem
den Arbeitern eine 5 bis l2prozentige Lohnerhöhung zuse-
billigt wird.

Aussperrung in Dänemark
Kopenhagen, 28. März. (Eig . Bericht.) Die dänische

Arbeitgsbervereinigung bat nunmehr den Beginn der Au» ,
sverrung im Baufach des ganzen Landes aut 1 . April festgesetzt.
Die Echiedsgerichtsinstitution will , vorder noch einmal ver¬
suchen , den Arbeitefrteden zu bewahren . Im ganzen würde di«
kommende Aussperrung 18 000 Mann umfassen .

Gemeindepoliiik
Au« dem Eemeinderat Gengenbach

Die Tchlagraumversteigerung wird genehmigt. — Dem
Unternehmer Josef Armbrust er wird zur Pflicht gemacht ,
den vom Eemeinderat beschlossenen Stundenlobn zu bezahlen.
— Der Bürgermeister wird beauftragt , mit der katholischen
Kirchenverwaltung in Verbindung zu treten , bebuts Ankauf
von Gelände »wischen Spital und Gärtnerei Lohmüller zwecks
Erstellung eines neuen Postgebäudes . Ob das Postgebäude
allerdings zur Erstellung gelangt , ist beute noch nicht geklärt.
— Die Anbringung einer telephonischen Unfallmeldestelle für
den Nachtdienst mit einer ganzen Anzahl von Nebenanschluß-
stellen wird bi » zur Einführung des automatischen Feinsvrech-
dienstes nicht befürwortet . — Nach dem vom hiesigen Forstamt
uorgelegte» Waldwirtschaftsplan stebt der Gemeinde in den
Jahren 1928 big 1934 eine Nutzung von 43 000 Festmeter Holz
zu : dazu kommt noch eine außerordentliche Nutzung von 18 000
Fcstmeter, so daß die Eesamtnutzung in diesen 10 Jahren
88 600 Festmeter beträgt . In den Jahren 1925—26 sind von
der außerordentlichen Nutzung bereits 2725 Festmeter geschla¬
gen worden . Einwendungen gegen den Waldwirtschaftsvlan
werden von dem Gemeinderat nicht erhoben. — Das Straßen -
Ivrensen wird auch in diesem Sommer wieder wochenweise
vergeben. Dabei sollen auch di « gepflasterten Straßen be¬
sprengt werden. — Der Gemeinderat erbebt dagegen Ein¬
spruch, daß die Gemeinde Ortenberg aus den Freitag einen
weiteren Obstmarktag einlegen will , obgleich der Freitag als
Obstmarktag für die Gemeinde Gengenbach vorgesehen ist. —
Das Gelände von Amtsgerichtsrat Walter im Gewann Wei¬
berfeld soll erworben werden, wenn die beiden anderen an¬
schließenden Grundstücke von Subm und Werncrt zum gleichen
Preise von 4,50 Jl pro Quadratmeter verkäuflich sind . — Dem
Ingenieur Schmidt aus Freiburg werden 1200 d£ als Rest -
suinme ausbezahlt ; damit ist seine Forderung als endgültig
abgegolten zu betrachten. — Die Gemeinde Bermersbach will
auf dem Gewann Hüne einen Ecmcindeweg Herrichten ; hier-
gegen bat der Eemeinderat nichts einzuwenden. — Der von
Gottfried Maier geforderte Preis für den Bergle - Wald
51,89 Ar wird als zu Hoch erachtet. — Eine Grundstiicks -
fchätzung wird vorgenommen. — Die Zuschußunterftützungeu
an Erwerbslose werden nach den Vorschlägen der Kommission
guigebeißen. — Zum Voranschlag werden die Positionen öffent¬
liche Straßen und Plätze und Landwirtschaft durchberaten.

Vermischtes
Schießerei wegen Konkurrenz

Warschau, 29. März . In der Vorstadt Prag « entspann
sich gestern abend aus Konkurrenzneid zwischen zwei Gruppen
Metzgern ein Kampf, der mit Messern und Revolvern ausge¬
tragen wurde . Dabei wurde ein unbeteiligter Arbeiter er¬
schossen . Polizei stellte die Ruhe wieder Her und nahm zahl¬
reiche Verbaftungen vor.

Schwerer Einbruch
Berlin , 28. Mär ». Zwei Einbrecher drangen vergangene

Nacht durch ein oisenstebendes Fenster im ersten Stock ln das
Büro einer Vutterfabrik im Zentrum der Stadt , blendeten das
Fenster ab, sodaß der Wächter, der den Hof kontrollierte , keinen
Lichtschein wahrnehmen konnte und schweißten einen Teld-
schrank auf , aus dem sie 60 000 «1t erbeuteten .

Berlin , 29. März . In der vergangenen Nacht haben Ein¬
brecher in einer Villa in Köpenick einen Einbruch verübt , wo¬
bei sie sogar in das Schlafzimmer eindrangen und u . a . einen
großen Teppich , sowie Geldwaren und Wäsche stahlen, die sie
in einen Retsekorb packten . Bet der Verfolgung des Diebes ,
der den Koffer wegiransvortferte , wurde in der Nähe des
Babnboies Sirschaarten der Oberwachtmeister Rusch von dem
im Walde versteckt liegenden Komplizen des Verfolgten über,
fallen und obwohl er sich mit seinem Dienftrevolver zur Wehr
setzt« , durch verschiedene Messerstiche erheblich verletzt. — Die
Verbrecher, von denen einer am Kopfe verletzt wurde, find
entkommen.

Unfallversicherung für Schüler
Berlin . Infolge der immer mehr zunehmenden Unfälle ,

denen die Schüler auf dem Wese zur Schule ausggsetzt sind,
bat , wie aus Dresden berichtet wird , das sächsische Bolks»
bildungsministerium angeordnet , jeden Schüler einer höheren
Schule auf Kosten des Unterhaltspflichtigen gegen Unfälle , die

'Mit der Schule in Zusammenhang sieben , zu versichern .
Die Durchführung der Versicherung übernehmen die Gemeinde.
Versicherungsverbände. Die Teilnahme für olle Schüler der
staatlichen Schulen ist vom 1 - April ab verbindlich.

Bestätigtes Todesurteil
Am 17. Dezember 1026 ist der Schnitter Anton R a r l o ch

vom Schwurgericht Schwerin wesen Morde« zweimal zum
Tode und wegen Tötung im Eiuvkrstiindnis mit der Getöteten
zu vier Jahren Gefängnis verurteilt worden. Narloch lebt«,
nachdem er seine erste Frau verlassen hatte , in Beckendorf i«
einer Schnitterkaserue mit einer Frau in wilder Sb «, di« nicht
ohne Folgen hlieb . Außerdem war aus der ersten Ehe der Frau
bereits ein Kind vorhanden . Im Avril 1928 versenkte Narloch
die beiden Kinder in einem Wasserloch , wo sie den Tod fanden.
Das gleiche Schicksal bereitete er der Fräu , nachdem sie ihm
angeblich dazu bewogen batte , mit ihr und den Kindern au»
dem Leben zu scheiden. Er selbst fand jedoch nach der Tat nichr
den Mut dazu. Das Reichsgericht verwarf am Montag die
von Narloch eingelegte Revision und bestätigte das
doppelte Todesurteil .

Weltrekorde eines deutschen Flieger »
Dessau , 29. März . Der Rekordflieger der Junkerswerke

Loofe , der beute früh gegen 8 Ubr auf der Elbe bei Dessau -
mit einem Junkersflugzeug mit 500 Kilogramm Belastung aui -
ftica , bat den Dauerrekord für Wasserflugzeuge, der bisher von
den Vereinigten Staaten mit sieben Stunden und 35 Minuten
gehalten worden war , mit neun Stunden überboten und eine
halbe Stunde vorher den Streckenweltrekord von über 1000
Kilometer , den bisher Italien tnnehatte . gebrochen .

Zusammenstoß zwischen Straßenbahnwagen und Auto
Berlin , 29. März . In der Kövenickerstraße stieß beut»

abend ein Straßenbahnwagen mit einem Geschästsauto zusam¬
men. Das Auto wurde zertrümmert , der Führer getötet und
zwei Begleiter schwer verletzt.

Zwei Kinder erstickt
Aus dem Gute Schadeleben hatten nach einer Blättermel¬

dung aus Stettin Schnitter ihre Kinder während der Ar¬
beitszeit in einer Scheune eingeschlossen. Ein Knabe letzt« mit
einem Streichholz einen Strohsack in Brand . Zwei Kinder im
Alter von 4 und 8 Jahren erstickten .

Schreckenstat einer Mutter
Berlin , 30. März . Auf dem Gute Tberesienbos bei Groß-

Machnow im Kreise Teltow bat die 87iäbrige von ihrem
Manne getrennt levende Frau Anna Krawitzki ihre lljährige
Tochter durch zahlreiche Messerstiche getötet . Die Mörderin
wurde verhaftet . Es ist anzunehmen, daß sie das Berbreche»
in einem Anfall von Wahn sinn begangen hat .

J&S. Ä vereinsanzetger Kirt . Sä:
Aerg «t!gimgSanzeI, «n finden unter dieser Siubrtt in der Regel feine Unsn-Hme,

ober werden | um ReNamenzellenvrel » berechne».
Karlsruhe ,

Volkskirchenbund ewang. Sozialisten . Mit Rücksicht auf
die Generalversammlung des Mieter - und Bauvereins findet
der Vortrag von Pfarrer Kavves Uber die Synode am Sams -
tag , den 2 . April , abends 8 Ubr . in der Pestalozzischule statt ,
3488 ( aea .) Kavves .

Freie Turnerfchaft , Abtlg . Süd . Freitag abend 9 Ubr im
„Schwarzwälder Hof" Abtetlungsgeneralversammlung . In ,
teressenten an der Osterturnfabrt sind besonders eingeladen.
849 Der Vorstand.

Eiermaccaroni
Kikeriki

andere nie !

Anmerkung : Man beachte genau die
jedem Paket aufgedruckte Kochvorsthrift .

Abgekämpft ?
Nehmen Sie endlich Krusdien -Sal« !

Krusthen -Salz erhält den gesunden Menschen frisch und
elastisch ,

Kruschen-Salz reinigt das Blut ,
Kn» chen>Salz bedeutet für Leber und Nieren eine Hilfe in

in den normalen Funktionen ,
Krutdien -Salz regt den Stoffwechsel an , die Folge ist :
Krusdken>Salz wirkt belebend und erfrischend auf den ge¬

samten Organismus .
In alles Apotheken and Drogerien M. 3,- pro Glai, flu 3 Monate ausreichend.
BBUTHIEN & SCHULTZ G. m. b. H ., BERLIN N SS, PANKSTRASSB IS—1*

Fabriklager tür Wiederverkäufer : *♦
Pani Rech , Mannheim , Lange Kötterstr . 53, Fernruf 2920a

W| 1 1 A aller Art liefert rasch und billig
Kl 9 n BIß VerlagsdruckerelVolksfrennd

G. m . b . El .. Kurltiruhe . LuiseustrnOe 94
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/ äTTX I
Ab t April bin Ich zu * 1

sämtlichen Krankenkassen zugelassen

Dr .Herbert Kahn
Facharzt für innere Krankheiten

Klinisch —chemisches Laboratorium
Praxis : Westeudstvaße 47, part .
Privatwohnung : KarlstraBe 28, III Telephoni 206«

Sprechzeit : 9—10 vorm ., 3—4 nachm , Samstag nur vormittags

in großer Auswahl und
billigsten Preislagen empfiehlt

59 Uleintraub 59(f CI Kronensfraße Kronensfraße 41 AI

„Was ist denn mit Dir los ?*' *

„H—H—Heiserl "
„Nanu I Warum nimmst Du denn nicht

Läkerol ? Das bekommst Du überall !"

Lakerot ist von prominenten Persönlichkeiten empfohlen!
Läkerol beugt Hasten and Heiserkeit vor!
Läkerol hemmt die Entwicklung schädlicher Keime, beugt

wirklicher Erkrankung des Halses and der Atmung**
ergane vor.

Preis ! Mk , 0,60 pro Schachtel
Denthlen ft Schultz G. m . b. H ., Berlin N 39 , Pankstr . 13-14.

Fabriklager für Wiederverkäufer : Pani Rech ,
Mannheim , Lange Rötterstr . 53, Fernruf 29 290

J

KAMMER -LICHTSPIELE
Kaiserstraße 168. — Tel 3053 . — Haltest . Hirschstraße

zeigt heute
den größten

Filmerfolg der Saison

HARRY LIEDKE
Haophinno79 i ! |jßp

eine Nachlese aus der schönen Faschingszeit
in 8 Akten mit Harry Liedke , Grete Mosheim ,

Frieda Richard , Grll Haid , Margarete Kupier

Hierzu :

Neueste Emeflkawoche
Bobby muß heiraten amerik

sowie ein Kulturfilm
Beginn der Vorstellungen 3.30 , 6, 7 und 9 Uhr
Bitte die Nachmittagsvorstellungen besuchen

zu wollen . 3481

jMmmm miimnamriBi um iiihh ■ihmnmin

Jahrräder
auf Teilzahlung

kaufen die Partei - und Gewerkschafts¬
mitglieder für geringe Anzahlung und

wöchentliche Rate von

im eigenen Interesse nur bei der
Äoto-Betitebs -Gesellschaft m . b . H.

RUppurrerstraße 8. 2221

t , 1- 1. V, . ’■ K, >1,

OLOSSEUH
.\ ur noch bis 1 . April täglich

CELLI DE RHEIDT
mit ihrem Snort und KulturballeU

Neuprodukt

SriW, schwere

Steierer
IVSI . Mk . 1 . 10

25 6 t. Mk. 2.75

schwerste Srisinol
Hollöiito

10 ©f, gnf . 1 .32
25 et . Mk. 3 .27Leset

de » Bolksfreund !

Selbste !»
IM geschnittenes

A Oettkatetz-
1V öf. Mk . 1.3s

25 6t . Mk . 3.42

Weittgärung

K01

Ladifches
LandestbeLln
Mittwoch , den 3« . März
» B 21, TH -Gem. 1301-1525

Uraufsührnng

ThsmiirPllilie
von Hanns Johst
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach.

MeSiIe k Schlegel
Karlsruhe / Kaiserstraße 124 b

Kleiderstoffe
Seide
Costüm- u.Mantelstoffe

—_ Täglich Eiogaug
W von Neuheiten lür das Frühjahr

«486

r
Eigene Werkstätte

für Anfertigung moderner
Frauen kleidung )

I Ma
— 8161 Bjji]
Gut

durchwachienes
bayerisches

ßaucd-
| ?iei $ c !)

ohne Rippen

1 75
Mt.

Frische

|ft« ikf»ri. |
WrAchc»

1 15
Mk.

EMnger Anzeigen .
Nutzholz, und Brennholz-Belsteigeruug .

Die Stadtgemcindc Ettlingen versteigert am
Montag , den 4 . Aprit d . IS . in Distr. ILI Horbcr -
loch 18 fm Eschen Stammholz IV .. V. und VL Klaffe ,
3 Ster Erlen und 3 Ster Eschen Nntzichichtholz —
Zusammenkunft vorm 8 Uhr beim neuen Friedhos.

Am Dienstag , den 5 . April , vorm , ab v Uhr
im Gasthaus zur Sonne (oberer Saal ) aus Distr. I
JSgcrwieie 150 Ster Eiche - , Buche- und gem. Scheit-
und Prügelholz und 1300 Wellen. Aus Distr. Ui
Horberioch 700 Ster Eiche - . Buche -. Pappel - und
gem . Scheit- und Prligeiholz und 6950 Wellen und
8 Lose Schlagraum . Die Forstivarte Klein für Jäae »
wiese und Reiter sür Horberioch zeigen das Holz
auf Verlangen vor . Das Holz in der Iägcrwicse
ist ausgclegt . 864

Ettlingen , den 29 März 1927.
Der Bürgermeister .

MM!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung ! X

Paine Dahlen
Srone von der Trenck
Adams Hosbauer
Howe Brand
Grignan kioeble
Laurens Gras
Washington Hier!
Greene Herz
Tornah Prüker
Stabsoffizier Bockx
Lois XVI . Kienschers
De Billiers 'Leitgeb
Ehabot Branv
Kapitän Gemmecke
Joe Mehner

Anfang 8 Uhr
Ende 10 V« Uhr.

I . Sperrsitz 6.— Mk
Donnerstag , den 31 . März :

Ariadne a«f Raxos .
Freitag , 1 . April : Tanze .

Matratzen
Seegps3, wolle, Roßhaar

alle Größen , liefert «
preiswert aus 8

eigener Werkstätte
Reparaturen werden
sorgfältig ausgeführt .
Kämmerer
ErbprlnzenstraUc 26 .

Für Den Verputz!
„ © orin " Oclreinigungs -
mittel grob u sein sür alle
Böden zu reinigen n » d
ölen . 8ilo « « P,g . Ver-
iand nach auswärts in
Eimer ab 5 bis 50 Kg .

Exprest sranko . jm
A lleiniger Hersteller

Wilhelm Hesser,
Karlsruhe i .B . Cäcilienst 8

(Vertreter gesucht )
Ca. 50 gut erhaltene

Rotz -Anzüge
von 10Mt. an in all .Gr.
u.Farb ., sow .Gehrock-,
Smoking - und Cnta -
wahauz . , Frühjahrs -
Mäntel,Hosen . Jopp .
neu u . gebr., staun, btll.
ZKHriugerstr . SUu I .

Leerstehende

Mansarde
zu mieten gesucht. Gest .
Offerten unter Nr . 3166 an
das Bolkssreundbüro .

Kinderwagen,
Brennabor , starker, s. 10 M ,
und 2 neue Patcnt -Bett -
röste s. 10 M zu vertausen ,
Hirschstr. »8 , Stb , 1 , St

Kleingatteuverem
e. B.

Durlach .
Den Mitgliedern zur

Kenntnis , dast die Bestel¬
lung von Schwarten ,
Brettern , Pfählen , Boh-
ncnstecken sowie Schlacken
beim I , Vorsitzenden Lud¬
wig Brenner , Ettlinger -
strastc 42 It und Schrist-
sührer Emil Straub ,
Amalienstraste 25, um¬
gehend cntgegcngenom-
men werden . 37 t

Der Borstand .

3ad, Sichtspiele
Konzerthaus . m

Heute nachm . 4 und abends 8 Uhr
Letzte Vorführungen :

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIII
und

Reichsschiff „ Barbara “
Musikbegleitung J

Vorverk . : Musikh . Fritz Müller , Kaiserstr .

Von d.er ‘Reise zurück
Frau Dr. Elisabeth Kahn Ulolz

Dr. Eduard Hahn
prahl . Aerzte / Stetanienstr. 25

Pädagogium neuenueim Heidelberg
Gymnas . u . Realklassen Sexta bis Reife -
Prüfung . Sport , Gnte Verpflegung ,

im Möbelwagen , in der
Stadt , unter Garantie
von Mk. 40.— an . ^ 7

Herrn. Schultis
mooeispoditeur
flmalienstr. 12
Tel. 5582 Tel. 5582

4 tüchtige
Platlenleger

auf sofort gesucht
Otto Langer

Plattengeschäft
Freiburg i .B Wenzinger-

straste 60 H.

Frack -, Smoking - , Geh -
rock-Anzüge verleiht

Franz Heck, Gartenstr . 7

Amtliche Bekanntmachungen
Ter Bürgerausschuß hat am 22. März 1927 seine

Zustimmung zur Aendernng der am 22 . Februar 1927
beschlossenen WertzuwachSstener - Ordnung erteilt ;
mit Wirtung vom i . April 1927 kommt die allgemeine
Wertzuwachssteuer zur Einführung .

Die bisherige , am 2. März 1927 veröffentlichte,
WertzuwachSsteuer-Ordnung erleidet folgende Aende-
runge « :

a ) in 8 4 Abs . I sind die Worte „oder nach dem
31 . Dezember 1924" zu streichen

b ) in § 23 Abs . 1 erhält der erste Satz folgende
Fassung :

„Die Skeuer wird in Reichsmark festgesetzt und
beträgt

bei einer Eigentumsdaucr bis zu 6 Monaten 50°/»
von mehr als 6 Monaten bis zu 1 Jahr . . 40%. - - * - - - -

. 30« »

. 26»/»

. 20%

. 15%

von mehr als 1 Jahr bis zu 2 Jahren ,' “ 2 Jahr ‘ ' 'von mehr als 2 Jahren bis zu 3 Jahren
von mehr als 3 Jahren bis zu 4 Jahren
von mehr als 4 Jahren his zu 5 Jahren
des Wertzuwachses,"

Der Herr Lanveskommissär hat mit Erlast vom
29. März 1927 die neue Wertzuwachssteuerordnnng
genehmigt.

Karlsruhe , den 29 , März 1927. 866
Der Oberbürgermeister _ _

Rastatter Anzeigen .
Die vom Bürgerausschust unterm 7 , Februar

lsd . J8 angenommene Wertzuwachssteuerordnung für
die Stadt Rastatt — die vomMinisterium des Innern
und dem Ministerium der Finanzen erlaffene Muster¬
steuerordnung — wurde unterm 27, Februar lsd . Js .
staatlich genehmigt.

Dieselbe liegt vom Dienstag , den 29 . lsd. MtS
ab 8 Tage lang aus dem Rathause — Zimmer Nr . 9 —
zur allgemeinen Einsicht aus. 863

Rastatt , den 24 . März 1927.
Der Oberbürgermeister.

Renner . _ 3j

Dungveefteigerung
im Stöbt . Schlachthause am Donnerstag , de« 8l <
März 1. I . vormittags ‘/212 Uhr .

Rastatt , den 28. März 1927. 865
Der Oberbürgermeister .

Tie Tienstsrnnvcn des Arbeitsamtes find M
das Publilum in den Sommermonaten , das ist vom
1. April bis 1. Oktober 1927 auf vormittags 7—12 Um
und nachmittags von 8—5 Uhr (SamStagS nur von
7 —12 Uhr) sestgesetzt.

Arbeitsamt Rastatt . _

Gummimäntel, Lodenmäntel
la imprägnierte Windjacken

in großer Auswahl und zu
äußerst billigen Preisen nur boi

ii 9 Weinfraib 52
wBi Kronensfraße Kronensfraße
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